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Pr e u ß e n. 


Breslau, den 25. Auguſt. — Heute Morgen ers 


bielten wir die ſo betrübende Nachricht des Ablebens Sr. 


Excellenz des Herrn Feldmarſchall Grafen Neidhard: 


von Gneiſenau zu Poſen. Nach nur zwei und 
zwanzigſtuͤndiger Krankheit endete der ſelbe in Folge 


eines Lungenſchlages am 23ſteu d. M. um 11%, Uhr‘ 


Abends fein ruhmbedecktes thatenreiches Leben. Gebo⸗ 


ren im Jahre 1760 
: erreicht, 


"Berlin, vom 24. Auguſt. — Seine Königliche: 


Majeftät haben geruht, den Appellationgs- und: bishes 


rigen Landgerichtsrath Johann Baptiſt Gellert 
zum Rath bei dem Rheiniſchen Appellationsgerichts 


hofe, ingleichen den bisherigen Landgerichtsrath Frie⸗ 
drich Ferdinand von Ammon zum Appellations⸗ 
gerichtsrath bei gedachtem Kollegium zu ernennen. 


Seine Königliche Majeſtaͤt haben den Juſtizrath⸗ 
Met ke zu Breslau zum Rath bei dem Ober- Landes 
Gerichte zu Frankfurt Allexguädigſt zu ernennen gerubt.- 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats und 


Kadinets⸗Miniſter, Graf von Bernſtorff, iſt nach 
Leipzig, und der Kaiſerl. Ruſſiſche Kammerjunker und: 
Legations Seeretair bei der Geſandtſchaft am bieſigen 
Hofe, Fuͤrſt Dolgorucky, als Courier nach St. Per: 


tersburg abgereiſt. 
Die Königsberger: Zeitung enthalt nachſtehende Be⸗ 


kanntmachung des kommandirenden Generals des Iften: 
Armee⸗Corps, Hrn. v. Krafft Exeellenz, vom 14ten d. M.: 


„Ju Erwartung der Allerhoͤchſten Befehle Sr. Maj. 


des Königs äber den kuͤuftigen Beſtimmungsort der 


auf das Koͤnigl. Preußiſche Gebiet ſchutzſuchend übers 


getretenen Polniſchen Truppen, iſt, nach der abgelaufe⸗ 
nen mit größter Strenge gehaltenen Contumaz⸗Zeit, 
der Geſundheits⸗Zuſtand. derſelben, in Bezug der Cholera, 


hatte er fein: 7Iſtes Lebensjahr 


feſtgeſtellt worden. — Diefe Unterſuchung hat zunächft 
fuͤr das Lager von Packmohnen, 3 Meilen von Tilſit, 
ſtattgefunden und ſich auf 1. General, 43 Stabs, 
Offiziere, 352 Subaltern⸗, 26 nicht regimentirte Offl⸗ 
ziere und 3787 Unteroffiziere und Gemeine der Pol 
niſchen Truppen erſtreckt, welche in dieſem Lager be⸗ 
findlich ſind. Das einſtimmige Gutachten der Lagers 
Contumaz⸗Direction und des Regierungs⸗Medizinalrathes 
Dr. Albers, unter Zuziehung des RegierungsKommiſ⸗ 
ſarius, Regierungsrathes Wegner, iſt dahin ausge⸗ 
fallen, daß die Polniſchen Truppen, nebſt allen ihren 
Kleiduagsſtucken ꝛc., für der Cholera unverdaͤchtig zu 
halten ſind, welches durch nachſtehendes Atteſt noch des 
Naͤheren ausgeſprochen und hierdurch zur allgemeinen 
Kenutniß gebracht wird.“ 

Nach Inhalt einer im neueſten Blatte der obge⸗ 
dachten Zeitung enthaltenen Bekanntmachung des ge⸗ 
nannten Herrn Generals, vom 18ten d. M., hat am 
14ten auch die Unterſuchung des Geſundheits⸗Zuſtandes 
der im zweiten Lager, zu Szernen, eine Meile von 
Proͤkuls, aufgeſtellten Polniſchen Truppen ſtattgefunden, 
und es iſt derſelbe vollkommen gut befunden worden. 


Po Fei a 

Die Allgemeine Preuß. Staats- Zeitung 
meldet aus Blonie vom 5. (17) Auguſt: Auf die 
Nachricht vom Uebergange des Generals Ruͤdiger über 
die Weichſel hat das Ruſſiſche Heer ſich von Lowicz 
am 3. (15.) Auguſt in Bewegung geſetzt und iſt, ohne 
vom Feinde Widerſtand gefunden zu haben, am Aten 
(16) bis Blonie, 3% Meile von Warſchau, vorge, 
ruͤckt. Der Muth der Inſurgenten ſcheint ſehr gefal— 
len, wie alle uͤbereinſtimmende Nachrichten, ſo wie die 
zahlreichen Ueberlaͤufer, beweiſen. Sn: größeren und 
kleineren Parthieen kommen dieſe täglich im Ruſſiſchen 
Lager an und werden in ihre Heimath entlaſſen. Das 
Hauptquartier des Feldmarſſchalls iſt in dirſem Au zen⸗ 


— 
— 


— 


— 


blick noch in Blonie, obgleich der groͤßte Theil der Kampfes fo viele Beweiſe von menſchenfreunblicher 


Truppen ſchon weiter gegen Warſchau aufgebrochen if; 
morgen folgt ihnen wahefheinlic, auch das Hauptauars 
tier. Die Dinge ſind gegenwaͤrtig in der Kriſis — 
iu kurzem muß ſich Alles enrſcheiden. 


Die Allg. Zeitung berichtet von der Polniſchen 
Grenze vom 1. Auguſt: „Nach allen aus Warſchau 
kommenden Nachrichten zu urtheilen, iſt man dort nicht 
ganz einig, ob es rathſamer waͤre, den Platz zu ver⸗ 
laſſen, eine ſtarke Garniſon nach Praga zu legen, und 
dieſe mit allen zum Unterhalte nöthigen Vorräͤthen zu 
verſehen, oder ob nicht das Aeußerſte zur Vertheidigung 
der Hauptſtadt zu verſuchen ſey. Ueber dieſe Fragen 
wurde mehrmals Kriegsrath gehalten, allein ber Ders 
ſchiedeuheit der Anſichten und dem von dem Gensralifs, 


ſimus geäußerten Wunſche, bei einer Maßregel, von 


lingen oder Vereitelung offenbar die kuͤnftige 
e Nation abhaͤügt, nicht unumſchraͤnkt zu 
handeln, ſondern ſich dabei von dem Nathe ſachkundt⸗ 
ger Militairs und dem Willen der National, Regierung 
leiten zu laſſen, iſt vorerß hieruͤber noch nichts ent⸗ 
ſchisden oder angeordnet worden, was einen deſtimmten 
Entſchluß verriethe. An den Vertheidigungsanſtalten 
der Stadt wird eifrig fortgefahren, und nach Krakau 
ſind Commiſſaire geſchickt worden, welche dort Vorde, 
reitungen treffen ſollten, um auf den Fall, daß ſich die 
Regierung und das Natienalheer dem neutralen Ger 
biete der Republik nähern, oder gar daſſelbe betreten 
ſollten, deren gehoͤrige Unterkunft und die Subſiſtenz 
der Armte zu ſichern. Die Krakauer haben ſich ſeit 
dem Beginne der Inſurrektion ſo anhaͤnglich an das 


Schickſal ihrer ungluͤcklichen Bruͤder gezeigt, daß man 


ihrer Bereitwilligkeit nicht zweifeln darf, ihnen auch 
e alt Uunterſtuͤtzung z gewähren. Jedoch 
dürfte dieſer kleine, von den drei Maͤchten, Oeſterreich, 
Preußen und Rußland beſchutzte und als neutral ers 
klaͤrte Freiſtaat, durch den ‚Einmarfch einer Polniſchen 
Armee in große Verlegenheit gerathen, denn es fragt 
ſich, ob Preußen und Oeſterreich nicht durch Vertrage 
gebunden ſind, dieſes zu hindern und gegen die Ver⸗ 
letzung des neutralen Gebietes zu reklamiren. Man 
weiß, daß dieſe beiden Maͤchte an ihren Graͤnzen des 
trͤchtliche Streitkräfte geſammelt haben, und es durfte 
zu befürchten ſeyn, daß wenn ihre Reklamationen kein 
Gehör fanden, fie ſolche nachdruͤcklich zu unterſtuͤtzen 
veranlaßt werden a 7 0 1 

roße Beſorgniſſe, und wenn er ö 

em er ſieht, der Öffentlichen Meinung 
feiner Mitbürger und dem Zutrauen ſeiner bedraͤngten 
Landsleute zu entſprechen, und dem etwanigen Eindrins 
gen der Polniſchen Truppen kein (ohnehin vergebliches) 
Hinderniß in den Weg zu legen, ſo iſt er andererſeits 
zu genau mit den Stipulationen der Wiener Kongreß⸗ 
Akte bekannt, um nicht Alles vermeiden zu muͤſſen, 
was derſelben zuwider lauft. Indeſſen haben Oeſter⸗ 
reich und Preußen wahrend des verhaͤngnißvollen 


Berüͤckſichtigung gegeben, daß man wohl hoffen darf, 
fie werden ihrem bisherigen Benehmen getreu, in die: 
ſem kritiſchen Augenblicke nichts verfuͤgen, was den 
Untergang der unglücklichſten der Nationen nur beſchleu⸗ 
nigen muͤßte. Ein langer Widerſtand von der nach 
fo ‚vielen ruhmvollen Gefechten übrig gebliebenen Pol: 
niſchen Armee, die an tegulaiten Truppen nur noch 


38,000 Mann zahlt, iſt nicht mehr zu vermuthen; 


entſcheidende Ereigniffe muͤſſen in Kurzem eintreten; 
und laſſen ſich bei der großen Ueber macht Rußlands 
noch einige etwarten, die zum Wortheile der gedrängten 
Polen, in Abſicht auf die Erhaltung ihrer Nationali⸗ 
tät, wirken koͤnnten? Gewiß, menſchlicher Weiſe nicht. 


2 De u t ſ ch land. 

Braünſchweig, vom 9. Auguſt. — Ein Schrei 
ben aus Holzminden meldet: „Die vollſtändige Nahe 
iſt in unſerer Stadt wieder hergeſtellt und die Map 
regeln zu ihrer dauerhaften Begrundung nehmen den 
erwuͤnſchteſten Fortgang. Die am 28ſten v. M. be⸗ 
gangenen Exceſſe, an welchen eine Anzahl pflichtver⸗ 
zeſſener Bürgergardiſten Theil genommen hatte, batten 
den Commandeur unſerer Buͤrgergarde, Major v. Som⸗ 


er, veranlaßt, das Commando niederzulegen. Nach 


em Einrücken des Militair » Detafchements unter den 
Befehlen des Hauptmanns v. Paczynsty und Tenszin 
wurden ſämmtſiche Bürgergardiffen aufgefordert, ihre 
Waffen ſofort bei ihten Hauptleuten abzuliefern, das 
auch ohne Widerrede geſchah. Sobald dis bereits ein: 
geleitete Unterſuchung die Frevler ermittelt haben wird, 
ſoll unverzüglich zur Bildung einer neuen Burgergarde 
geſchritten werden.“ 


er Free 

Deputirtenkammer. In der Sitzung vom 12ten 
und 13. Auguſt wurden die Berathungen über die 
Adreſſe fortgeſetzt. Zu dem Iten Paragraph detſelben 
harte Herr Larabit einen Zuſatz des Inhalts gemacht, 
daß bei der zweifelhaften Politik Deutſchlands die De⸗ 
putirten/ Kammer von der Reglerung einen Geſetz⸗Eut⸗ 
wurf erwarte, um erforderlichen Falls das ſtehende 
Heer durch Bataillone mobiler National Garden ver⸗ 
doppeln zu koͤnnen. Der Kriegs Miniſter wider: 
ſetzte ſich dieſem Anerage. „Ich kann““, äußerte er, 
„die Beſorgniſſe des ‚vorigen Redners nicht theilen. 
Schon lange ſpricht man uns von feindlichen Abſichten 
der fremden Mächte; wir haben deshalb aber unſere 
Stellung nicht geandert, ſondern find immer nur dar; 
auf bedacht geweſon, Europa zu zeigen, daß wir allen 
möglichen Ereigniſſen die Stien zu bieten vermoͤchten. 
Den erſten Beweis hiervon haben wir durch den Ein⸗ 
marſch einer Armee in Belgien gegeben. Hiernach 
mag man beurtheilen, wie wir uns vertheibigt haben 
würden, wenn unſere eigne Unabhängigkeit bedroht 
worden wäre, Nebenbei bemerke ich, daß die Hollän⸗ 
diſche Armes von ihrem Souverain den Befehl erhal⸗ 


' 


2 3,775,000 Mann, 


tea hat, ihre Bewegungen einzustellen und ſich vor un⸗ 
ſeren Truppen zurückzuziehen. Die Nachricht Hiervon 
iſt der Regierung amtlich zugegangen. Doch werden 
unſere Truppen deshalb nicht gleich zuruͤckkehren; erſt 
len wir die Gewißheit haben, daß der obige Der 
fehl auch vollzogen worden if." Der vorige Redner iſt 
um Irrthum, wenn er glaubt, daß andere Mächte uns 
mit einem Angriffe drohen; die Regierung hat die be⸗ 
ſtimmteſte Verſicherung erhalten, daß dieſe Maͤchte fried⸗ 
liche Geſinnungen hegen. Man ſey alſo auch in dieſer 
Beziehung ganz ruhig und vertraue der Vorausſicht 
der Regierung.“ — Nach einer Entgegnung des Hrn. 
Latabit gab err Caſ. Peérier einige Aufſchluͤſſe über 
den gegenwärtigen Zuſtand der im Lande otganiſirten 
National⸗Garden. Die Zahl derſelben belaufe ſich auf 
wovon 900,000 auf die Städte 
2,600,000 Mann aber 


—— 


von 1500 Seelen und daruͤber, 


auf die Land Gemeinden kämen; für die dem Kriegs⸗ 


Miniſter bewilligten Gelder feyen bereits 860,000 Ge⸗ 
wehre angekauft und vertheilt worden; wollte man 


jetzt noch 2 Millionen Gardiſten mit Gewehren verſe⸗ 


hen, jo würde dies eine abermalige Ausgabe von 70 
Millionen Fr. nach ſich ziehen, was um ſo überftuͤſſiger 


erſcheine, als durchaus kein Grund zu Beſorguniſſen 


vorbanden ſey; Übrigens koͤnne die Kammer ſich Teil 
darauf verlaſſen, daß die Politik derer, die an der 


Spitze der Verwaltung ſtehen, nie eine Politik der 


Furcht ſeyn werde. Der Marſchall Soult fügte den 
obigen Augaben noch hinzu, daß außer jenen 860,000 
Gewehren noch 30,000 Piſtolen, eine große Menge 
von Lauzen und Saͤbeln und 600 Stück Geſchuͤtz vers 
theilt und fuͤr das Ganze 31½ Millionen verausgabt 
worden waͤren. Herr Salverte fragte, ob es nicht 
wahr ſey, daß Deflerreich und Preußen eine bedeutende 
Truppenzahl, die jeden Augenblick ins Feld rücken 
koͤnne, an den Franzöſiſchen Grenzen zu ſtehen haͤtten; 
jedenfalls konne es nichts verſchlagen, wenn man auf 
deiner Hut ſey. Der General Demarcay behauptete, 
daß Herr Caſimir Perier ſich in einem gewaltigen Irr⸗ 
thume befinde, wenn er glaube, daß die Zahl der ſchon 
jetzt orgauiſirten National» Garden ſich auf 3¼ Mill. 


belaufe; noͤtbigenfalls koͤnne das Land wohl eine ſolche N 


Zahl ſtellen, bis jetzt ſtehe fle aber bloß auf dem Pa 
piere. Herr Larabir nahm hierauf ſein obiges Amen⸗ 
dement zuruck, wogegen ein anderer Deputirter mit 
einem ähnlichen hervortrat; er verlangte nämlich, die 
Kammer ſolle in der Adreſſe die Hoffuung ausſprechen, 
daß die National⸗Garden der Grenz Departements ohne 
Zweifel binnen wenigen Tagen vollſtändia bewaffnet 
ſeyn würden. Dieſer Antrag wurde indeffeq nach eis 
wigen Bemerkungen des Herrn Cal. Perier verworfen 
und der Lite g. mit einer unerheblichen Aenderung in 
der Abfaſſung angenommen. In dem 12ten H., wel 
cher alſo auhebt: „Ew. Majeſtät wünſchen ſich Gluck 
zu den Verhaͤltniſſen, welche die auswärtigen Rog ie⸗ 
rungen mit der Ihrigen unterhalten“, würde dagegen 
auf den Antrag des Grafen v. Larbchefoucauld folgen 


an N 


der wichtige Zuſatz eingeſchaltet: „Wie wollen hoffen, 


daß fie (die Verhäͤltniſſe) jene allgemeine Entwaffnung 


herbeifuͤhren werden, die Sie wuͤnſchen, und die in 
den Augen der Menfchheit der ſchoͤnſte Sieg der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Loyalität ſeyn wird.“ h 

Paris, vom 14. Auguſt. — Vorgeſtern Abend ers 
theilte der Koͤnig dem Koͤnigl. Niederländifchen Ge⸗ 
ſandten, Baron v. Fagel, eine Privat, Audienz. 
Der Messager des Chambres meldet, daß viele 
Städte in den Departements den 9. Auguſt, Tag der 
Thronbeſteigung Ludwig Philipps, als ein Nationalfeſt 
begangen haben. ARE 

Dem Journal du Commerce zufolge, ware ein 
Courier nach Belgien abgegangen, um die Herzoge von 
Orleans und Nemours nach Paris zuruͤckzuberufen. 
Der Courrier frangais meldet, das 11te Linien⸗ 
Regiment, das zu einer der Divifionen det Nordarmee 
gehort, habe an der Grenze den Befehl erhalten, nach 
Ham zuräczumarfchirem In dieſem Regimente berr⸗ 
ſche große Gährung; die Soldaten Hätten die Abſicht 
kund gegeben, 26 neu angeſtellte Offiztere, die man als 
Karliſten und als Theilnehmer an den Julikampfen 


in den Reihen der Koͤnigl. Garde bezeichne, auszuſto⸗ 


ßen; der Marſchall Gerard habe ſofort dem Kriegs 
Miniſter davon Meldung gemacht und dieſer dem Ger 


neral Meunier Befehl ertheilt, eine Unterſuchung daruber 


einzuleiten. 

Im National lief man: „Herr Perier der 
Sohn iſt vorgeſtern nach London abgegangen, um die 
Antwort des Engliſchen Kabinets in Betreff der Be⸗ 
ſetzung Belgiens durch unſere Truppen zu beſchleuni⸗ 
gen. Unſer Miniſterium ſcheint auf der Nothwendig⸗ 
keit zu beſtehen, dieſe Oceupatlon bis zur Beendigung 
der Anordnungen zwiſchen Belgien und Holland fort 
dauern zu laſſen.“ i 

Der heutige Moniteur enthält folgenden Artikel: 
„Das Aufhoͤren der Waffenruhe, die zwiſchen Holland 
und Belgien beſtand, war von dem General Chaſſs, 
Befehlshaber der Citadelle von Antwerpen, im Namen 
ſeines Souverains angekuͤndigt worden. Die Feind⸗ 
feligeeiten ſollten den 3. Auguſt um 9½% Uhr Abends 
wieder beginnen. Se. Majeftät der König der Belgier 
trug bei dem Könige der Franzoſen ſchriftlich darauf 
an, eine Armee in das Belgiſche Gebiet einruͤcken zu 
laſſen, die der Holläͤndiſchen gegenuber geſtellt werden 
ſolle. Dieſe Nachrichten kamen in der Nacht vom 
Zten auf den Aten an; am Morgen verſammelte der 
Koͤnig ſein Conſeil; es wurde ein Beſchluß gefaßt, 
und ſogleich wurden Befehle ertheilt. Marſchall Gérard 
wurde mit dem Oberbefehl der Armee bekleidet. Die 
Herzöge v. Orleans und Nemours gingen nach Maubeuge 
ob, wo das Hauptquartier errichtet war. Es wurden 
Befehle abgeſandt, in Givet, Maubeuge, Valeneien⸗ 
nes, Lille 4 Jufanterie und 3 Kavallerie, Divifionen 
mit 13 Batterien und dem ganzen zur vollſtaͤndigen 
Organiſation einer Armee von 50,008 Mann gehoͤrs⸗ 
gen Perſonal zu verſammeln. Nach nie wurde das 


Zuſammenziehen einer ſo bedeutenden Truppenmaſſe 
mit ſolcher Schnelligkeit ausgeführt. Am 5ten erhielt 
der Marſchall Gérard Befehl, am 7ten Morgens in 
Belgien einzuruͤcken. Die erſte Infanterie Divifion 
ſollte von Givet auf Namur, die zweite von Mau- 
beuge auf Charleroi, die dritte von Valenciennes auf 
Mons, die vierte von Lille auf At) und. Tournay 
marſchiren; die Kavallerie-Brigaden gingen dieſer Bes 
wegung voran, oder folgten. Zum Concentrations⸗ 
Punkt dieſer Kolonnen war Loͤwen beſtimmt, wo ſie in 
4 bis 5 Tagen beiſammen ſeyn konnten. Anordnuns 
gen, welche der Generalſtab mit der Belgiſchen Regie⸗ 
rung treffen mußte, verzoͤgerten das Einrücken unferer 
Truppen um zwei Tage. Am gten ſetzte die Armee 
ſich in Bewegung; an demſelben Tage zog der Herzog 
von Orleans an der Spitze des öten Dragoner und 
12ten Infanterie Regiments in Mons ein. Das 
Haupt⸗Quartier wurde in dieſe Stadt verlegt; die erſte 
Diviſton bivouakirte in Dinant, die dritte hinter Mons, 
die vierte in Tournay. Die Bewegung wurde am 
folgenden Tage den 10ten fortgeſetzt, und die Armee 
beſetzte an demſelben Namur, Charleroi, Soignies und 
Ath; am 12ten war fie in Gemblourx, Sombref, Ni⸗ 
velles, Soignies, Hall, waͤhrend der Herzog von Or- 
leans an der Spitze des Sten Dragoner⸗ und des 12ten 
Linien⸗Regimentes in Bruͤſſel einrückte. Das Haupt⸗ 
quartier war in Nivelles. Der Marſchall Gerard 
marſchirte den Holloͤndiſchen ‚Streitkräften entgegen, 
die, nachdem ſie der vom General Daine angefuͤhrten 
Belgiſchen Maas Armee eine Niederlage beigebracht, 
auf St. Trond und Tirlemont vorruͤckten und Deta⸗ 
ſchements nach Jodoyne und Wavre vorpouſſirten, als 
er am 12ten Mergens vom Franzsſiſchen Geſandten 
im Haag ein Schreiben vom 10ten d. mit der Nach⸗ 
richt erhielt, daß nach der Notification, die er Sr. 
Majeſtaͤt dem Könige. Wilhelm gemacht, dieſer Sow 
verain dem Prinzen von Oranien Beffhl ertheilt habe, 
nach der Ankunft der Franzoͤſiſchen Truppen in die 
Grenzen des Hollaͤndiſchen Gebiets zuruͤckzukehren. Dem: 
gemäß wird die Armee ihre Concentrations Bewegung 
auf Loͤwen fortſetzen und der Hollaͤndiſchen Armee, bis 
dieſe über die Grenzen Belgiens gegangen iſt, Deta— 
ſchements folgen laſſen. Wir werden die Bewegungen 
des Marſchalls Gérard und den ruͤckgaͤngigen Marſch 
der Hollaͤndiſchen Armee ſucceſſiv miitheilen.“ 

Der General Guilleminot, bisheriger dieſſeitiger Bot: 
ſchafter in Konſtantinopel, iſt mit ſeiner Familie den 
Sten d. M. in Toulon angekommen. 

Das Journal du Commerce berichtet, die drei 
Julitage ſeyen von unſerem Geſchwader im Tajo glan⸗ 
zend gefeiert worden; die Feſtlichkeiten hätten drei Tage 
gedauert, und alle in Liſſabon wohnenden Franzoſen 
wären aufgefordert worden, daran Theil zu nehmen. 
Die Flotte war den Tajo nach der Barre hinabgeſegelt 
und hatte unter den Thuͤrmen von Belem Anker ge⸗ 
worfen. Der Conſtitutjonnel meldet, daß am 
1iten d. bereits vier Linienſchiffe von dem unter dem 


x 


Befehle des Eontre Admiral; Hugon ſtehenden Geſchwa⸗ 
der in Toulon angekommen ſeyen. 

Der Ex⸗Dey von Algier iſt, dem Temps zufolge, 
nach Paris gekommen, um eine Audienz beim Köniee 
zu erlangen und einige Reclamationen geltend zu ma, 
chen. In feiner Unterhaltung zeigte er einige Kennt⸗ 
niß der Europäifchen Politik. Sein Gefolge deſteht 
nur aus zwei männlichen, Begleitern. Nach erhaltener 
Audienz will er ſich mehr im Publikum zeigen und die 
Sehenswuͤrdigkeiten von Paris detrachten; übrigens 
wuͤnſcht er nicht allzu lange in der Hauptfiade zu vers 
weilen, da ihm die Temperatur zu kühl und zu feucht it. 

Der Moniteur enthält folgende offizielle Mache 
richten von Algier: „Nach dem Geſechte vom 18ten 
Juli zeigte ſich der Kabailens Scheit Benzamun nicht 
mehr, und die oͤſtlichen Straßen wurden ganz frei. 
Man glaubte, nach der Miederlaze dieſes Haͤuptlings 
werde auch der Sohn des ehemaligen Bey's von Titeri 
ſich zuruͤckziehen. Dieſer aber, durch einige Banden 
von Zeitun und durch Arabiſche Staͤmme von Bagdadi 
und Oreby verſtarkt, ſtreifte noch 2 — 3 Tage in eini⸗ 
ger Entfernung von Algier umher. Ein anderer 
Stamm, den er erwartete, wurde unterweges durch die 
Truppen des uns treu gebliebenen Marabout von El 
Koleah geſchlagen. Am 20. Juli näherte er ſich einem 
unſerer Blackhaͤuſer am Oued⸗elKermés, wurde zurück⸗ 
geworfen und wollte nun die Verbindung zwiſchen Al 
gier und der Meierei abſchneiden. Der OberſtLieate⸗ 
nant Lavoyerie marſchirte mit einem Bataillon ihm 


entgegen, toͤdtete ihm 50 Mann und warf ihn in die 


Gräben der Oued⸗el⸗Kermés zuruͤck. Der Oberſt Ars 
langes machte einen Ausfall aus der Meierei und ließ 
dieſen verworrenen Haufen von Arabern aus Kanonen 
und kleinem Gewehr beſchießen, während derſelbe die 
Brücke zu gewinnen fuchte Der Feind verlor viel, 
kam aber dennoch am anderen Tage wieder. General 


Berthezene traf Anordnungen, ihm den Rückweg ab⸗ 
zuſchneiden, wenn er wieder eben ſo weit vorrücken 


ſollte, wie Tages zuvor. Auf ſeinen Befehl begab ſich 
General Feucheres Abends mit feiner Brigade nach 
der Meierei, und am 22ſten folgte er ſelbſt mit vier 
Bataillonen und 5 Kanonen; er wandte ſich direct 
nach der Brücke, und die Arader, welche abgeſchnitten 
zu werden beſorgten, zogen ſich ſogleich zurück. Einige 
Houbitzenkugeln, die ihnen auf dem Marſche von der 
Artillerie hinuͤbergeſandt wurden, beſchleunigten ihren 
Ruͤckzug. Die Araber, welche eine halbe Stunde lang 
unter dem Feuer der Tirailleurs des Generals Feucheres 
defiliren mußten, die in geringer Entfernung von den 
Fußſteigen, auf welchen der Feind ſich zurückzog, hinter 
Geſtraͤuch verborgen waren, erlitten großen Verluſt. 
General Berthezéne draͤngte fie, zwei Stunden lang, 
auf dem Wege nach Dlida Bis zum erſten Brunnen 
und ließ ſie von feiner Kavallerie, die vile derſelben 
niederhieb, von dort bis nach Buffarick verfolgen; fie 
zerſtreuten ſich nach allen Richtungen hin, nachdem ſte 
an Todten und Verwundeten wenigſtens 800 Mann 


1 
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verloren; unter ihren Torten befanden fih, nach der 
Schoͤndeit der Waffen zu urtheilen, einige Perſonen 
von Rang. Wir haben nur einige 20 Todte und 
100 Verwundete. Die Ebene iſt von Arabern und 
Kaballen ganz befreit. Dieſe Kriſe, die man als been⸗ 
digt betrachten kann, wird die gute Wirkung haben, 
dieſen Voͤlkerſchaften die Fruchtloſigkeit ihrer Angriffe 
auf uns zu zeigen. Briefen vom 2. Auguſt zufolge, 
batten ſich die Araber bis zu dieſem Tage nicht wieder 
ſeben laſſen, und waren die Maͤrkte von Algier eben 
ſo reichlich und faſt noch reichlicher mit Lebensmitteln 
verſorgt, als vorher.“ - 

Aus Toulon ſchreibt man unterm ‘Iten d. M. 
„Die Korvette „la Meuſe“ iſt geſtern von Navarin 
hier angekommen; am Bord derſelben befindet ſich, 
dem Vernehmen nach, der General Schneider mit eini⸗ 
gen Offizieren feines Stabes. Am 27ften v. M. war 
fie in den Gewaͤſſern von Sieilien 2 Ruſſiſchen Linien- 
ſchiffen und 2 Fregatten begegnet.“ 


S pan i e n. 

Madrid, vom 4. Auguſt. — Zweien in die letzte 
Verſchwoͤrung verwickelten Perſonen iſt es gelungen, 
am 2ten aus dem Gefaͤngniß von Madrid zu ent 
kommen. Der eine derſelben, Molina, der in London 
anſaͤſſig war, konnte allerdings vor dem Ausſpruche der 
Richtet beſorgt ſeyn; dagegen kann man nicht begreifen, 
worum der andere, ein junger, bei dem Finanz; 
Departement angeſtellter Mann, der nur zu zwei, 
monatlichem Gefaͤngniß verurtheilt war, ihn begleitet 
hat. Dieſer letztere iſt der Sohn eines ſehr ange 
ſehenen hieſigen Arztes, der durch die Entweichung 
ſeines Sohnes in Verlegenheit gerathen duͤrfte, da er 
ſſch für ihn verbuͤrgt hat. 

Die Gazeta hat die Rede des Könige von Frank; 
reich bei der Eröffnung der Kammern ganz fo wieder- 
zugeben, wie fie gehalten worden, nicht für gut bes 
funden. Sie theilt nur einzelne Stellen daraus mit 
und erläutert andere, ohne fie wortlich zu uber ſetzen. 
Sie hat z. B. die Stelle, welche ſich auf Portugal 
bezieht, und welche ſich mit den Worten anfängt: „die 
litzige Herrſchaft in Portugal“, ganz unüberfegt ge⸗ 
laſſen, dagegen verbreitet ſich das heutige Blatt weits 
laͤuftig üder Oeſterreichs Streitkraͤfte und über die 
Moglichkeit eines Angriffs von dieſer Seite auf Frank 
reich. — Das Geruͤcht von der Abreife des Franzöſi, 
ſchen Geſandten, Herrn v. Harcourt, war niche ganz 
ohne Grund: er ſchickt ih zum Weggehen an und 

wird Madrid am 7ten verlaſſen. i 

Das Engliſche Kabinet hat, auf die Anfrage des 
Spaniſchen Geſandten in London, wegen der Anſicht 
deſſelben binſichtlich der Expedition der Donna Maria 
nach Portugal, ſehr deſtimmt erklärt, „daß England 
dei dieſer Gelegenheit eden fo zu Werke gehen wuͤrde, 
wie es in Hinſicht Spaniens, mit Bezug auf deſſen 
Amerikaniſche Kolonien, verfahren habe, d. h. es würde 


nicht zugeben, daß irgend eine Nation ſich der Sache 
der Donna Maria oder der des D. Miguel annähme, 
und ſey, im Fall das Gegentheil eintreten ſollte, mit 
Frankreich uͤbereingekommen, den Grundſatz der Nicht⸗ 
Intervention aufrechterhalten zu helfen.“, Spanten 
würde alſo ein muͤſſiger Zuſchauer des Kampfes bleiben 
muͤſſen, der jetzt bevorſteht, und was fuͤr D. Miguel 
von ſeiner Seite geſchehen ſollte, nur unter der Hand 
geſchehen dürfen. 
E Uu glu n d. 

London, vom 13. Auguſt. — Des Könige Maj. 
haben dem Grafen St. Martin von Aglie, außeror⸗ 
dentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter 
des Koͤnigs von Sardinien, eine Audienz zu ertheilen 
und aus deſſen Händen ein Schreiben des Koͤnigs und 
der Königin von Sardinien entgegenzunehmen geruht. 

Mehrere Seländifhe Parlaments; Mitglieder hatten 
geſtern mit dem Grafen Grey eine Unterredung, um 
ſich Über ihre Beſchwerden, in Bezug auf den langſa⸗ 
men Gang der Verwaltung hinſichtlich der Verbeſſerun⸗ 
gen in Irland, auszuſprechen. Sie beſtanden haupt, 
fachlich auf der Nothwendigkeit, augenblicklich Maßre, 
geln in Betreff der Peomanry zu ergreifen, und ließen 
nicht undeutlich wahrnehmen, daß, im Fall ihre Be⸗ 
ſchwerden nicht beruͤckſicktigt werden ſollten, fie die 
Miniſter nicht länger unterſtuͤtzen würden. Graf Grey 
ſtellte ihnen vor, was alles ſchon für Itland geſchehen 
ſey und noch geſchehen wurde, daß es aber der Regie⸗ 
kung in dieſem Augenblick nicht moglich wäre, die Yeos 
manıy aufzuloͤſen; es koͤnne nichts die Miniſter bewe⸗ 
gen, von dem Wege abzuweichen, den ſie für den rich⸗ 
tigen erkannt haͤtten. Die Unterredung ſcheint nicht 
zu gegenſeitiger Zufriedenheit ausgefallen zu ſeyn. 

In der Sitzung des Unterhauſes vom 13. Aug. 
fragte Herr James, wie groß die Summe ſey, die 
man auf die Krönunas Cetemonie verwenden wolle? 
Er habe gehoͤrt, daß fie 50,000 Pfd. betragen werde, 
er ſehe jedoch nicht ein, welcher Anlaß zu einer Krdͤ⸗ 
nung überhaupt da ſey, da der König bei feiner Thron, 
beſteigung die nöthigen Eide geleiſtet habe. Se. jetzt 
regierende Majeſtaͤt beduͤrfe eines folgen unnuͤtzen 
Schaugepraͤnges nicht; der Koͤnig finde nicht, wie ſein 
verſtorbener Vorfahr, bloß in Prunk und Ver ſchwen⸗ 
dung Vergnügen. Der Redner wurde hier von einigen 
Mitgliedern zur Ordnung gerufen, wiederholte jedoch 
daß der jetzt regierende König einen größeren Werth 
auf die gute Meinung ſeines Volkes, als auf ein 
bloßes Schaugepränge ſetze. Lord Althorp erwiederte, 
es ſey ein Irrthum, wenn das ehrenwerthe Mitglied 
glaube, daß der König ſchon die noͤthigen Eide ges 
leiſtet; die Kroͤnungs Ceremonie ſey darum auch nicht 
überfläſſig; inzwiſchen könne er dem Hauſe die Vers 
ſicherung ertbeilen, daß die ganze Ausgabe kaum ein 
Fünftel deſſen betragen werde, was die Krönung 
Georgs IV. gekoſtet habe. 


um 10 Uhr Löwen verlaſſen. 


Nieder lan d e. 


Aus dem Haag, vom 16. Auguſt. — Neuerdings 
iſt folgender Bericht Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
von Oranien eingegangen: 

„An den König. 5 

5 Loͤwen, 13. Aug. 1831. Nachmittags 3 Uhr. 

Ich habe die Ehre, Ew. Maſeſtaͤt zu berichten, daß 
heute um 12. Uhr, in Folge der geſtern geſchloſſenen 
Uebereinkunft, die Stadt Löwen von den unter Niellon 
ſtehenden Truppen an die erſte Brigade der dritten 
Diviſton übergeben worden iſt. Die Truppen Ew. 
Mojeftät fanden in der Stadt eine gute Aufnahme. 
Als ich von Thienen (Tirlemont) uach Loͤwen ritt, ber 
gegnete ich dem Franzoͤſiſchen Geſaudten Grafen Bel⸗ 
Hard und dem General Lawoeſtine, der über die Avaut⸗ 
Garde des Franzoͤſiſchen Heeres unter dem Mat ſchall 
Gerard den Befehl führe und an mich von dieſem 
Marſchall abgeſandt worden war, um mich zu benach- 
richtigen, daß das Franzoͤſiſche Heer nun ſchon nach 
Grez, vorwärts von Wavre, auf meinen (inken Flügel 
vorgeruͤckt ſey. Beide Herren theilten mir den amt; 
lichen Bericht von dem zwiſchen Ew. Mojeſtat und 
Frankreich getroffenen Uebereinkommen mit, wonach der 
Friede von Holland und Frankreich aufrecht erhalten 
wird. Ich bin mit ihnen dahin uͤbereingekommen, daß 
ich morgen mit meiner ruͤckgängigen Bewegung nach 
den Nord⸗Brabantſchen Grenzen den Anfang machen 
wuͤrde. — In Folge deſſen will ich morgen den 14ten 
Die zweite Diviſion 
wird Thienen und die Umgegend beſetzen; die dritte 
in einer zweiſtuͤndigen Entfernung von Löwen und den 
umliegenden Dörfern ſich lagern. Die erſte Diviſion 
beſetzt heute Dieſt, und ihre Nachhut ſteht zu St. 
Joris Winghe. Die Kavallerie folgt dieſen Bewegun⸗ 
gen, und die Deferves Artilleries Batterie bleibt unter 
der Bedeckung der ſchweren Kavallerie. — Ich mag 
dieſen Bericht nicht ſchließen, ohne Eurer Majeſtaͤt 
noch ein beſonders vortheilhaftes Zeugniß von dem 
ausgezeichneten Benehmen des ganzen Artillerie» Corps, 
das in dem Gefecht bei Löwen im Feuer geweſen ‘fe, 
abzulegen; namentlich muß ich auf die Batterie des 
Hauptmanns van de Wal, welche die dritte Diviſton 
begleitet, und auf die Batterie Haubitzen unter dem 
Hauptmann Coehoorn hinweiſen. Ich habe auch allen 
Grund, der Gunſt Eurer Mazeſtaͤt alle Offiziere des 
allgemeinen Stabes ſowohl als der beſonderen Staͤbe 
zu empfehlen, indem ſie mit eben ſo vielem Eifer als 
Kaltbluͤtigkeit unter dem feindlichen Feuer ihren Dienſt 
vecrichtet haben. Ich erwarte die Vortrage der Divis 
ſtonsGenerale und der Corps⸗Chef binſichtlich der Offt⸗ 
diere, Unteroffiziere und Soldaten, die ſich durch Tapfer⸗ 
keit und umſicht ausgezeichnet haben, um fie dem Wohl⸗ 
wollen Euter Majeſtaͤt beſonders zu empfehlen. 

' Der Ober⸗Beſehlshaber des Heeres 

Wilhelm, Prinz von Oranien.“ 


der, in einem Kartoffelfelde verſteckt, 


ee ef eb l. n e 
R i Löwen, 13. Auguſt 1831. 
Waffenbruͤder! Ihr habt meiner Erwartung ent⸗ 
ſprochen. Ich vertraute auf Eure Tapferkeit und auf 
Euren unwandelbaren Muth. Ich weiß die Ausdauer 
zu ſchätzen, mit der Ihr alle Muͤhſeligkeiren uͤberſtan⸗ 
den und Euch uͤber die Beſchwerden binweggeſetzt habt, 
welche mit Kriegsmaͤrſchen in der Naͤhe des Feindes 
immer verbunden ſind. Groß iſt Euer Lohn. Der 
Sieg, den unſere Waffen errungen, iſt vollſtaͤndig. 
Nach einem Feldzuge von kaum zehn Tagen befinden 
wir uns im Herzen von Belgien. Zwei Mal begegne⸗ 
ten wir dem Feinde, zuerſt in Haſſelt, dann bei wen, 
und dies war hinreichend, um die beiden Belgiſchen. 
Heere zu ſchlagen und voller Unordnung in die Flucht 
zu jagen. — Geſtern und heute ſtanden unfere Vor⸗ 
poſten uur zwei Stunden von Beuͤſſel entfernt, und 
keine Belgiſche Armee iſt mehr vorhanden, die unſeren 
Einzug in Belgiens Hauptſtadt hindern konnte. — 
Der Koͤnig, mein Vater, hat den von uns bei Haſſelt 
errungenen Sieg mit Freuden vernommen. Durch 
mich bezeugt Er Seine innigſte Zufriedenheit mit Euch 
und allen Truppen aller Waffengattungen, die an die⸗ 
ſem Gefechte und an den fruheren Theil genommen 
haben und ihre Beſtrebungen dahin vereinigten, um 
das Heer iu vernichten, das unter dem Namen „Ar⸗ 
mee de la Meuſe“ ſich unuͤberwindlich waͤhnte. — 
Wir haben nun unſere Aufgabe erreicht. Wir haben 
gethan, was Koͤnig und Vaterland von uns forderten. 
Wir haben uͤber den Feind triumphirt, gegen den wir 
in den Streit zogen. Mit Ehren kehren wir nach un⸗ 
ſeren alten Grenzen 
Frankreich ruckt in Belgien ein; ‚feine Vorpoſten vers 
reichen die Unſrigen. Wir kehren zuruck in Folge ei⸗ 
nes Abkommens, das unſer Souverain mit dem Kö⸗ 
nige der Frauzoſen getroffen hat. 
Der Ober⸗Befehlshaher des Heeres 
Wilhelm, Prinz von Oranien.“ 
In der Staats Courant lieſt man: „Bei den 
für unſere Truppen fo ruhmvollen Gefechten, die am 
12. Auguſt zwiſchen Thienen und Loͤwen ſtattgefunden, 
hat der tapfere Prinz von Oranien, Oberbefehlshaber 
unſeres Heeres, wiederum den Heldeumuth und zugleich 
die Geſchicklichkeit and den Tag gelegt, die man von 
ihm, als einen Abkoͤmmling des Hauſes. Naſſau, erwar⸗ 
ten durfte. Durch eine feindliche Kanonenkugel iſt ein 
Pferd unter dem Prinzen todtgefchoffen worden, doch 
hat es der Vorſehung gefallen, ſeine Perſon dem Va⸗ 
terlande zu erhalten.“ 3 
Der Bredaer Zeitung zufolge, wurde bold dur, 
auf, nachdem im Gefechte bei Löwen dem Prinzen von 
Oranien das Pferd unterm Leibe erſchoſſen worden, 
ein Blaukittel (Blonſeatraͤger) gefaͤnglich eingebracht, 
dem Prinzen auf⸗ 
zulauern ſchien, und mit Gewehr und nee 
Patronen verſehen war, Dieſer Elende, ſagt das ge⸗ 


zuruͤck. Ein zahlreiches Heer aus 


— 


siätinte Dlatt, ein Orucker⸗Gehülfe beim Bruͤſſeler 
Courier, teug eine kleine ſilberne Medaille auf det 


Bruſt, mit der Aufſchrift: Aux defenseurs de la 


Patrie; auf der Ruͤckſeite las man: Vaincre ou 


mourir; er iſt in ſtrengſten Gewahrſam gebracht worden. 


Aus Staats, Flandern wird gemeldet, daß der 
Oberſt Level am Morgen des 11. Auguſt eine Bewe⸗ 
gung nach vorwärts ausgeführt habe, um den Feind 
aus der Nähe von Aardenburg, Ende und der Umge⸗ 
gend zu vertreiben. Zwei Kolonnen, die eine unter 
dem Major Stok und die andere unter dem Oberſten 
Ledel ſeldſt, vollfuͤhrten dieſe Bewegung, die Heerſtraße 
auf Stroobrugge und den Weg von Ende entlang, 
mit dem Erfolge, daß der Feind nach allen Richtungen 
aus feinen Poſitionen vertrieben und bis hinter die 
Lieve zurückgedrängt wurde, wo die Unſtigen Poſto 
faßten, nachdem fie drei Verſchanzungen auf der Heer⸗ 
ſtraße, auf deren einer zwei Kanonen ſich befanden, 
eingenommen hatten. Da die Macht des Oberſten 
Ledel nicht hinreichend war, um den eroberten Punkt 
au der Lieve beſetzt zu halten, ſo zog er, nachdem er 
einige Stunden dort Stand gehalten, ohne weiter vom 


Feinde beunruhigt zu werden, nach Aardenburg zurück. 


Unſererſeits wurden 25 Mann getoͤdtet und verwundet. 
Nachdem unſere Truppen ſiegreich in Beeringen 
(Limburg) eingerückt waren, entſtand daſelbſt, vielleicht 


in Folge der früheren Kanonade, ein Feuer, das in 
einem Augenblicke gleich ſo um ſich griff, daß 8 bis 
10 Käufer eine Beute der Flammen wurden. Unbe⸗ 


zweifelt würde der ganze Ort in Aſche gelegt worden 
ſeyn, wenn nicht unſere Schuttereien und Soldaten 
voller Eifer zu Huͤlfe geeilt waͤren. Jeder der ſelben 
ſagte ſich, daß man ſich durch Wohlthaten am edelſten 
an feinen Feinden raͤche; groß war daher auch die Ruͤg⸗ 
rung der Einwohner, als fie’ vernahmen, daß unter 


den Soldaten eine Kollekte zum Beſten der Abgebrann⸗ 


ten eröffnet und der Ertrag in die Haͤnde des Orts 
Pfarrers übergeben worden fey. 

Noch an demſelden Tage machten die Belgier wieder 
einen ernſtlichen Angriff auf der Straße von Maldeg⸗ 
hem nach Aardenburg. Nach einem heftigen Gefechte 
bei Stroobrugghe hat die Garniſon von Aardenburg, 
durch Schutterei verſtärkt, die Belgier uͤber Eede dis 
Maldeghem verfolgt, wo ſie heftigen Widerſtand fand, 
da die Einwohner aus den Häuſern auf ſie ſchoſſen 
und ſogar Frauen und Kinder am Gefechte Theil nah⸗ 
men. Dennoch beſteht unſer Veiluſt nur aus 4 Tod 
ten und 16 Verwundeten; der der Belgier muß be 
deutend geweſen ſeyn. Zu Maldegyem wurde die drei 
farbige Belgiſche Fahne vom Thurme heruntergenommen. 

Die Staats- Cour aut enthält den nachſtehenden 
offiziellen Artikel: g 

„Ju Bruͤſſeler Zeitungen hat man kuͤrzlich folgendes 
Schreiden geleſen: „„Aerſchot, den 8. Auguſt 1831. 
Herr Miniſter! Se. Majeſtät beauftragen mich, Ihnen 
anzuzeigen, daß Höchſtdieſelben in dieſem Augenblicke 
Über England die wichtige Nachricht erhalten haben, 
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— 


daß die auf der Inſel Java befindlichen Truppen eine 
Inſurrection veranlaßt und die Belgier, als die zahle 
reichſten unter den anderen Europaͤern, ſich der Gewalt 
bemachtigt und eine Regierung im Namen der Bel⸗ 
giſchen Nation errichtet haben. Die ganze Sufet 
hat ſich dieſer Regierung unterworfen. Der König 
fordert Sis auf, unverzüglich einen Agenten nach Bar 
tavia zu ſenden. Der Kriegsminiſter ad interim, 
Conſtant d' Hane. — An den Herrn Miniſter Lebeau 
in Loͤwen.“““ s 

„Die beſtimmte und offizielle Weiſe, in der in die 
ſem merkwuͤrdigen Aktenſtuͤcke eine fo wichtige Nach⸗ 
richt, wie der Verluſt von Java, mitgetheilt worden, 
hat uns veranlaßt, der Quelle, aus der dieſelbe gefloſ⸗ 
fen iſt, mit einiger Sorgfalt nachmuforſchen. Hier iſt 
nun das Reſultat der angewandten Bemuͤhungen, das 
uns von guter Hand zugekommen iſt: 
Antwerpener Hauſe gehörende Schiff Ortelius, das am 
11. Maͤrz d. J. von Batavia abging, zaͤhlte unter 
feinen Paſſagteren den Capitaln vom Genie, P. A. 
Huydrecht, einen Mann, welchen Belgiſche Offiziere, 
denen Ehre und Pflicht keine leere Worte ſind, mit 
Bedauern zu ihren Landsleuten zählen werden. Der Wie: 
derbeginn der Feindſeligkeiten hat den Cargadeur des 
Schiffes Ortelius bewogen, ſich mit demſelben nach Eng⸗ 
land zu begeben, und dort iſt der Capitain Huybrecht aus 
Land geſtiegen. Bei feiner Ankunft in London hat er die 
eben gemeldete Nachricht dem Botſchafter van de Weyer 
aufzubinden gewußt, und dieſer beeilte ſich, fie ſowohl 
durch Engliſche Zeitungen bekannt zu machen, als ſei⸗ 
nem Fuͤrſten in einem offiziellen Berichte anzukuͤndi⸗ 
gen. Nichts ader iſt weiter von der Wahrheit ent⸗ 
fernt, als dieſe Meldung. Nachrichten aus Java, die 
wir mit dem Schiffe Mercator empfingen, geben die 
ſichere Ueberzeugung, daß dieſe Inſel am 30. Mär; 
d. J., und demnach neunzehn Tage nach der 
Abreiſe des Huyorecht, noch der vollkommenſten 
Ruhe genoß. 
nen Berichten, daß die Belgiſchen Offiziere und Sol⸗ 
daten — die Übrigens: bei weitem die Minorität unſe, 
rer Truppenmacht bilden — ſich im Allgemeinen ruhig 
und ordentlich benaͤhmen, und daß ſein Einſchreiten 
nur einmal nöthig geweſen, um 3 Perſonen, die ſich 
aufrühreriſche Reden erlaubt hatten, in ſichere Ver⸗ 
wahrung zu bringen; dieſe drei waren ein gewiſſer 
Louis, ehemaliger Offizier und jetzt Land⸗Eigenthuͤmer, 
van den Kerkhove, Stabs-Wundarzt, und van Dreſſel, 
ein Gaſtwirth in Samarang. — Durch dieſe einfache 
Erzählung werden unſere Leſer wohl über das Schick, 
ſal Java's ganz zufriedengeſtellt ſeyn, und dürften die, 
ſelben mit uns über das ſeltſame Schauſpiel eines Di: 


plomaten erſtaunt ſeyn, der nicht anſteht, erdichtete und 


der Natur der Sache nach hoͤchſt unwahrſcheinliche Ge, 
tuͤchte zum Gegenſtande poſitiver i an 
feine Regierung zu machen, und eines Fuͤrſten, der ſich 
beeilt, auf ſolche Mittheilungen die oͤffentliche Ankuͤn⸗ 
digung einer amtlichen Maßregel folgen zu laſſen. Ob 


Das einem 


Der General Gouverneur meldet in ſei⸗ 
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dieſes der Ungeuͤbtheit und Unkunde der neuen Belgi⸗ 
ſchen Machthaber oder dem Wunſche zuzuſchreiben iſt, 
durch ausgeſchmuͤckte Nachrichten dem ſinkenden Muth 
ihrer, Partei aufzuhelfen, das wird vielleicht die Zeit 
lehren.“ s 
Aus dem Haag, vom 18. Auguſt. — Der Ober 
Ingenieur Lipkens vom Kriegs» Departement iſt mit 
Errichtung einer Telegraphen Linie von hier nach Breda 
und Herzogenbuſch beauftragt. N 
Aus Herzogenbuſch wird vom geſtrigen Tage 


gemeldet: „Die Holländifhe Armee zieht ſich in kur⸗ 


zen Tagemaͤrſchen zuruck; die Franzoſen folgen ihr in 
der Naͤhe. 
in Dieſt und ſchien den Weg nach Turnhout einſchla⸗ 
gen zu wollen; die Truppen der dritten Diviſion ſtan⸗ 
den an demſelben Tage in Tirlemont und der Umge⸗ 
gend. — Der General Cort-Heiligers hat an den Gou— 
verneur von Nord-Brabant ein für die Schutterei von 


Herzogenbuſch wegen ihres Benehmens in den Gefech⸗ 


ten bei Haſſelt ſehr ehrenvolles Schreiben gerichtet; bes 
ſonders wird der Capitain derſelben, van der Schue— 
ren, außerordentlich gelobt. — Am 16ten ging eine 
Abtheilung Artillerie von hier nach Maſtricht ab. 
Man erwartet Kriegsgefangene aus Haſſelt; der Werth 
des der Belgiſchen Maas-Armee abgenommenen Kriegs, 
Materials wird auf mehr denn 1. Mill. Fl. geſchaͤtzt.“ 

Biruͤſſel, vom 15. Auguſt. — Der Koͤnig Leopold 


1 


hat Mecheln geſtern. Mittag verlaſſen und ſich nach 


Löwen. begeben, welches am Morgen um 8 Uhr von 
den Hollaͤndern geräumt worden war. 

Die Emaneipation enthält. nachſtehende Mittheis 
lungen aus dem Hauptquartier der Franzoͤſiſchen Ar⸗ 
mee, aus Wavre vom 14. Auguſt: „Der letzte Stand 


der Truppen der Nord- Armee läßt deutlich wahrneh⸗ 


men, daß ſie ſaͤmmttich eine Bewegung nach vorwaͤrts 
gemacht haben, um, der zwiſchen dem Herzog von 
Oranien und dem General Belliard abgeſchioſſenen 
Convention gemaͤß, den Holländern bis an die Belgi⸗ 
ſche Grenze zu folgen. — Es war Zeit, daß der Ger 
neralſtab in Wavre ankam, um die Einwohner zu. ber 
ruhigen, welche wahrend des ganzen geſtrigen Tages 
in der größten Beſorgniß geweſen waren. 
eine unbeſchreibliche Beſtuͤrzung; man war dermaßen 
mit den Holländern beſchaͤftigt, daß, beim Anblick eini⸗ 


ger. Lanciers, welche durch die Stadt ſprengten, alle 


Laͤden ſogleich geſchloſſen wurden. Manu hatte ſich nicht 
einmal die Zeit genommen, die Soldaten anzufehen; 
denn es ergab ſich bald, daß es Belgiſche Lauciers wa⸗ 
ren, die, von den Holländern bei Loͤwen abgeſchnitten, 
ſich nach Wavre retteten. Einige Augenblicke nach die⸗ 
ſem Lärm ruͤckte eine Batterie unter dem Rufe: Es 
lebe Frankreich !. in die Start. Beim Anbruch der 
Nacht lagerten ſchon mehrere Schwadronen Franzoſi⸗ 


ſcher Kütafflere vor den Thoren der Stadt, und die 
Furcht, vor den Holländern war verſchwunden. Der 
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Am 15ten. befand ſich die erſte Divifion. 


Es herrſchte 


Marſchall Gérard und fein Gener alſtab trafen in der 
Nacht ein und ſchlugen ihr Quarti er im Hotel Royal 
auf. — Das eigentliche Reſultat dieſes Feldzuges ift, 
daß die Holländer die Belgier total geſchlagen haben, 
Belgien die von einem Kriege unzertrennlichen Kalami⸗ 
taͤten erdulden muß und die Bewohner von Tirlemont 
und Loͤden es anſehen muͤſſen, daß die Hollaͤnder mit 
verachtungsvollen Blicken durch ihre Stadt marſchiren. 
— Man iſt hier durchaus nicht der Meinung, daß 
die Holländer den Belgiern eine Entſchaͤdigung bewilli⸗ 
gen oder idnen durch Vermittelung Frankreichs das 
linke Schelde⸗Ufer abtreten werden; denn man kann 
ſchwer glauben, daß der Sieger laͤſtige Bedingungen 
zum Vortheil des Beſiegten eingehen wird. Uebrigens 
wuͤrde Holland, welches ſehr wohl weiß, daß Frank⸗ 
reich, trotz feiner nach Belgien geſchickten Armee, den 
Krieg nicht will, ſchon darin einen Grund finden, die 
Forderungen, welche Frankreich machen kuͤrfte, zu ver, 
weigern. — Eins iſt daher gewiß, daß nämlich Leopold 
die Koſten des Krieges und des Aufenthalts der Fran⸗ 
zoͤſſchen Armee in Belgien bezahlen und tragen muß; 
denn auf keinen Fall iſt zu glauden, daß Frankreich die 
Koſten auf ſich nehmen wird, welche durch den Dienſt 
veranlaßt worden, welche der König der Franzoſen feis 
nem Bruder Leopold zeleiſtet hat. — Von Wapre 
aus wird das Hauptquartier den Weg nach Tirlemont 
nehmen.““ ; 

Dem Vernehmen nach, werden die Fransdfiichen 
Truppen auch nach dem Abzuge der 1 
eine Zeit lang in Belgien bleiben, und zwar ſoll ſich 
die Franzoͤſiſche Regierung dazu auf das Anſuchen des 
Koͤnigs Leopold entſchloſſen haben. Man erklärt ſich 
dieſes Anſuchen aus dem Verlangen einer Sicherbeit, 
welche der Koͤnig gern dagegen haben moͤchte, daß die 


Holländer unverſehens, und ehe noch die zuſammen zu 


berufenden Kammern zur neuen Organiſtrung der Ar; 
mee die noͤthigen Gelder bewilligt haben, wieder einen 
Einfall in das Belgiſche Gebiet unternehmen. Ande⸗ 
rerſeits koͤnnen die Franzoſen auch dem Koͤnige als 
eine Sicherheit gegen die Aufwiegler dienen, die jetzt 
wieder im Lande ſelbſt ihr Haupt zu erheben ſcheinen. 
Von den Exetgniſſen bezuͤnſtigt, verbreiten namlich Lies 
jenigen, die nur durch tägliche Umwaͤlzungen und nie⸗ 
mals durch eine ſtabile Ordnung der Dinge befriedigt 
werden koͤnnen, die aller ſeltſamſten Geruͤchte. Zu den 
minder abſürden gehoͤrt noch dasjenige, daß der Koͤnig 
Leopold die Engliſchen Unterhaͤndler ermaͤchtigt habe, 
dem Prinzen von Oranien zu erklaren, daß er für die 
Einwilligung Belgiens in die früheren Konferenz: Pros 
tokolle Sorge tragen wurde. Auch das Franzöfiche 
Kabinet, heißt es, ſoll damit einverſtanden ſeyn. Mie⸗ 
mand — mindeſtens keiner von denen, die hier das 
laute Wort fuͤhren — will ſich bier jedoch in Bedin⸗ 
gungen fuͤgen, die gleichſam der Sieger dem Befleiten 
aufgedrungen hatte. (Beſchluß in der Beilage.) 
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Beilage zu No. 199 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
er Vom 26. Auguſt 1831. 
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Niederlande. 
(Deſchluß.) Hoͤrt man dieſe Wortfuͤhrer, fo 
wäre ganz Belgien bereit, die erlittene Schmach eher 
in Blut abzuwaſchen, als feine eigene Verhoͤhnung 


durch die Annahme von Friedens; Bedingungen, die 


man früher fo heftig von ſich gewieſen hatte, auszu, 
ſprechen. Wir find jedoch jetzt mißtrauiſcher als je ger 
gen dergleichen Aeußerungen geworden; die letzten Er: 
eigniſſe find nur als zu bereite Zeugen dagegen aufge⸗ 
treten. Nur das Eine glauben wir, daß die ihnen 
von den Hollaͤndern gegebene Lection die Belgier nicht 
viel geſchmeidiger gemacht hat, und daß es dem Koͤnig 
Leopold Mühe koſten werde, irgend einen Vergleich zu 
Stande zu bringen, bei dem auch die Gegenpartei mit 
einer Art von Billigkeit behandelt wird. 

Die hieſigen Zeitungen enthalten folgende Nachrich— 
ten aus dem Franzoͤſiſchen Hauptquartier in Wa vre 
vom täten d: „Ueber das Vorpoſten Gefecht, welches 
geſtern Morgen zu dem ſchleunigen Aufbruch des Prin⸗ 
zen und des Generalſtabes Anlaß gab, erfährt man fol⸗ 
gende nähere Umſtaͤnde. Auf den Aufruf, einer Hol⸗ 
ſändiſchen Schl. wache erfolgte die Antwort: Fran, oſe. 
Die Schildwache wartete, bis der Franzoͤſiſche Soldat 
noch einige Scheitte naher gekommen war, und feuerte 
daun ür Gewehr auf ihn ab, ohne ihn zu treffen. 
Die Patrouille, welche den Soloaten begleitete, gab 
nun ihrerfeits Feuer; ein Holländiſcher Offizier wurde 
gelödtet und mehrere Soldaten gefangen genommen. 
Dieſes Gefecht hatte uͤbrigens keine weiteren Folgen, 
und der Generalſtad kehrte bald wieder ins Hauptquar⸗ 
tir zurück. — Heute Mittag, während die Prinzen 
beim Marſchall ſpeiſten, kam ein Holländiſcher Ober; 
Offizier hier an. Es verbreitete ſich das Gerücht, 
daß es der Herzog von Sachſen Weimar waͤre. Man 
erfuhr aber bold, daß es Heir Conſtant von Mer 
becque, Chef des Holländiſchen Generalſtabes, ſey. 
Er ſetzte den Marſch ell Gerard von dem Wege in 
Kenntniß, den die Houänder einſchtagen würden, um 
ihre Grenzen wieder zu gewinnen. Ungeachtet einer 
ſehr langen Conferenz iſt mon doch noch nicht zum 
Schluß gekommen, und Herr von Rebecque ſchlaͤft in 


Wavre. — Man ſagt, daß das Hauptquartier morgen 
nach Longu ville oder nach Tirlemont verlegt werden 


wird. — Beſtimmteren Angaben zufolge, wuͤrden die 
Bewegungen der Hollaͤnd:ſchen und Frenzoͤſtſchen Ars 
mee, der Convention gemöß, auf folgende Art ſtat' fin⸗ 
den: Das Hauplqg a tier der Franzoſi chen Armee 
wu de am Iten in Jodonine, am 16ten und 17ten 
in Tir emont, am Idten uns ligten in St. Troue, 
am 20ſteu in Haſſelt ſeyn. Die Hollaͤndiſche Armee 
würde ſich am töten in Tirlemont, am 16ten und 17ten 
in St. Troud, am 18ten in Haſſelt aufhalten und ain 
20ſten auf ihr Territorium zurückkehren.‘ 


Dem Belgiſchen Moniteur zufolge, hatten tie 


Hollander am 14fen Nachmittags Loͤwen geräumt und. 


wären am anderen Morgen erſt in Bauterſem geweſen, 
woraus die Abſicht hervorginge, den Ruͤckmarſch fo 
langſam als moͤglich zu bewerkſtelliaen. Sie hätten 
das Gemälde von van Bree im philoſophiſchen Colle⸗ 
gium vernichtet (dieſes Bild hatte der Koͤnig der Nie⸗ 
derlande der Stadt Loͤwen geſchenkt) und außerdem 
eine große Menze Munition und Lebensmittel mit bins 
weggenommen. ? 

Aus Antwerpen wird gemeldet, daß am 15ten 
Morgens einige Flintenſchüſſe zwiſchen der Citadelle 
und den Belgiſchen Vorpoſten gewechſelt worden ſeyen. 
Die Urſache davon ſey geweſen, daß einem Belgier 
ufällıg das Gewehr losgegangen, dies von den Hollän⸗ 
dern als eine abſichtliche Feindſeligkeit betrachtet und 
ſoſott durch mehrere Schuͤſſe erwiedert worden ſey. — 
Die vier von den Hollaͤndern genommenen Handels⸗ 
ſchiffe ſind wieder freigegeben worden. a 

Lüttich, vom 16. Auguſt. — Das hieſige Journal 
theilt folgende, durch Tauben erhaltene Nachrichten aus 
Löwen vom 16. Auguſt mit: „Die Franzoͤſiſchen 
Prinzen, von dem Marſchall Gerard und dem Gene 
ral Balliard begleitet, haben hier geſtern mit Sr. Mas 
jeſtät gefruͤhſtuͤckt und find darauf nach dem Haupt⸗ 
quartier zurückgekehrt. Der König flieg unmittelbar 
nachher zu Pferde und ſchlug, in Begleitung des Mar⸗ 
quis von Chaſteler, den Weg nach Tervueren ein. — 
Das erſte Lancier-Regiment iſt geſtern hier durchgekom⸗ 
men; es wird heute in Tirlemont und morgen in St. 
Trond Nachtquartier machen. Man verſichert bier, 
daß die Holländer die Stellungen wieder einnehmen 
werden, welche ſie vor Bezinn der Feindſeligkeiten inne 
hatten.“ 

Bei ihrem Einzuge in Löwen gruͤßten der Prinz 
von Oranien und Prinz Friedrich auf das leutſeligſte 
nach allen Seiten. Dem Erſteru wurde in der Tirle⸗ 
monter Straße ein Becher mit Wein gereicht, den er, 
ohne Anſtand zu nehmen, leerte. — Der Offizier, wel— 
cher noch nach abgeſchloſſenem Waffenſtinſtande auf 
Löwen auf die Holländer ſchießen ließ, heißt Lauwerys 
und iſt aus Mons. f 

Der Biſchof von Luͤttich hat dem Buͤrgermeiſter der 
Stadt 1000 Fr. uͤberſandt, die als Beiſtener zu den 
dringendſten Beduͤrfniſſen des Landes ienen ſollen; er 
hit außerdem eine Unterfiigungss Kaffe errichtet und 
fordert zu freiwilligen Beiträgen auf; zu dieſer Kaffe 
hat er ebenfalls 1000 Fr deigeſteuert. 

Der Buͤrgermeiſter und der Gouverneur der Bros 
vinz, Herr Tielemans, fordern die Einwohner, welche 
mit ihren Beiträgen zur Anfeihe der 12 Millionen 
und mit ihren Abgaden im Rackſtande ſind, dringend 
zur Bezahlung derſelben auf. 
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KLättich, vom 17. Auguſt. — Durch die Tauben 
poſt iſt nachſtehendes Schreiben aus St. Trond vom heu⸗ 
tigen Tage hier eingegangen: „Die Holland. Truppen ha⸗ 
Ben um 7 Uhr des Morgens St. Trond verlaſſen und ihre 
Richtung nach Haſſelt genommen. Die beiden Prin- 
zen waren zu Pferde. Der Prinz von Oranien ritt 
um einige Schritte ſeinem Stabe voraus. Er begrüßte 
die Vorubergehenden mit der Hand, während er ihnen 
zurief: „Adien, auf Wiederſehen!““ Die Franzoſen 
werden von einem Augenblick zum andern erwartet; es 
iſt 9 Uhr Abends.“ 


s ſoll bei Tirlemont ein Handgemenge zwiſchen den 
1 und der Nachhut der Holländifhen Armes 
ſtattgefunden haben, bie ſich nicht ſehr beeilte, die 
Stadt zu verlaſſen. Auf beiden Seiten wurden einige 
Soldaten getödtet, und die Franzoſen haben, ſagt man, 
8 Hollaͤndiſche Kuͤraſſiere zu Gefangenen gemacht, die 
fie fo lange ols Ge:feln behalten wollen, bis man ſich 
gegenſeitig verſtaͤndigt haben würde. 


e Stadt-⸗Aachener Zeitung meldet: Nach 
Auch Privatſchreiben aus Bruͤſſel vom l4ten d. M. 
vermuthet man dort, der Prinz von Oranten habe, 
ehe er ſich zum Abzug willig gezeigt, die Verſicherung 
erhalten, Holland werde aus ſeinem Siege uͤber die 
Belgier für die bevocſtehenden Friedens⸗Unterhandlun⸗ 
gen einen Vortheil ziehen dürfen. — Schon vor 
14 Tagen aͤuß rte General Belliard, Venloo werde 
nicht mit Belgien verbunden bleiben; um ſo zuverlaͤßi⸗ 
ger laßt ſich nun voraussetzen, daß dieſe Feſtung au 
Holland wird zuruͤckgegeden werden. Die Holläͤndiſche 
Armee ziebt ſich etappenweiſe zuruck, von Franzoſiſchen 
Corps begleitet. Sie beobachtet die ſtrengſte Disciplin, 
und uberhaupt hat der Prinz von Orauien ſich bei 
allen Auläffen muſterhaft benommen. Das Journal 
VEmancipation, der Franzoͤſiſchen Partei ergeben, 
macht ſich weidlich luſtig uͤber die letzten Ereigniſſe; 
die Eutmuthigung der Belgier hat den hoͤchſten Grad 
erreicht. 

S nt 


6 el, vom 4. Auguſt. — Heute früh fignalis 

1 Telegraph von Procida das Linienſchiff 
„Veſuvio“, auf welchem der König aus Sieilien hier⸗ 
her zurückkehrt, in einer Entfernung von 15 Miglien. 
Da Mangel an Wind die Fahrt des Linienſchiſſes vers 

zögerte, ſo beſtiegen Se. Majeſtaͤt ein Boot und kamen 
in Begleitung des Prinzen von Capua, Ihres Bruders, 
unerwartet hier an. — Vor ſeiner Abreiſe von Palermo 
hat der König allen in dem Thale von Palermo wegen 
gewoͤhnlicher Vergehen verurtheilte Individuen ihre 
Strafe erlaſſen. f 


Modena, vom 3. Auguſt. — Vorgeſtern iſt der 
Herzog von der Villa Cattajo hierher zuruͤckgekehrt. 


E h o ler a. 
Bericht der Sanitaͤts ⸗Commiſſion zu Poſen über 
Cholera-Kranke, am 21. Auguſt: 
Hinzugekommen waren 2 vom Milit. 17 vom Civ. 
Bis heute erkrankt 73 533 + 
geneſen 3:7 1 
geſtorben 36 + 80 
Blieben krank DEE 5 8 „ 
Bis zum 20. Auguſt ſind im Ganzen 
Wohnungen geſperrt .. 
Bis heute entſperrt . . 275 
Bleiben geſperrt.. 72 
In dem Großherzogthum Pofen find außerhalb de 
Stadt Poſen nach den vom 16. bis 19. Auguſt ein⸗ 
gegangenen Meldungen 
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Kreis Ort erkrankt geneſ. geſt. 
Pofen Stadt Stenſzewo 1 . 1 
; Dorf Jerzyee 23 9 9 
. Muͤyle Solacz 2 1 1 
s Dorf Bolechowo 1 . 1 
s Ober⸗Wilde s 1 : 
: s Morasfo 4 1 3 
. Luban 1 1 5 
P Glowno⸗Muͤhle 2 1 1 
. Nadoluik⸗Muͤhle 1 5 1 
5 Dorf Czerwonek 1 * 1 
s Dembſen 1 1 s 
. Glowno 1 s 1 
s s Unter Wilde 1 7 . 
Wreſchen Wzemborzer Ziegelei 1 3 2 
Birnbaum Stadt Zis ke 6 1 5 
P Schwerin 35 8 19 
Samter Dorf Gruͤnberg 3 s 1 
. Dorf Binino 2 : 1 
Pleſchen Stadt Pleſchen 31 6 16 
, Dorf Pſienie 1 5 2 
Adelnau Dorf Czekanow 1 s 2 
Schrimm Stadt Schrimm 4 1 3 


In einem Schreiben aus Poͤfen vom 17ten d. 
heißt es: „Seit einigen Tagen verlaſſen die Sol⸗ 
daten der hieſigen Garniſon, die von der Cholera ber 
fallen waren, ſucceſſive die Lazarethe und treten wieder 
bei ihren Corps ein. Sie verdanken ſaͤmmtlich ihre 
Heilung dem Regiments Arzt des 33ſten Infanterie 
Regiments, Hrn, Krajewski, dem die Direction des 
Cholera-Lazareths von feinem Vorgeſetzten übertragen 
war, und der ſich dieſem Geſch oft mit raſtloſem Eifer 
und großer Geſchickhichkeit unterzogen hat. Von den 
bis jest erkrankten 56 Individuen hat er 30 wieder 
hergeſtellt, und dies Verhaͤltniß wurde ſich gewiß noch 
guͤnſtiger geſtellt haben, wenn nicht anfangs eine durch 
keine Vernunftsgruͤnde zu beſeltigende Furcht die Sol⸗ 
daten veranlaßt hätte, das Uebel bis zu einem Augen; 
blicke zu verheimlichen, wo Rettung ſehr ſelten noch 
moͤglich war. Außer den bei der Krankheit ſelbſt ans 
zuwendenden Mitteln, hat Hr. Krajewski es noch für 
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zweckmäßig erachtet, die Soldaten ſeines Regiments 
mit einer Art Praͤſervativpulver zu verſehen, welches 
dem erſten Ausbruch des Uebels Fräftig entgegenwirkt 
und dem Leidenden Zeit verſchafft, aͤrztliche Huͤlfe in 
Anſpruch zu nehmen. Er hat uͤber 400 ſolcher Pulver 


an die Soldaten des feiner ärztlichen Obhut anver⸗ 


trauten Regiments unentgeltlich vertheilt, und das 
Publikum ſelbſt hat zu dieſem Medikament bereits ein 
ſolches Vertrauen gefaßt, daß die Krajewskiſchen Pulver 
(ſo werden fie von ihm genannt) faſt in jeder Haus⸗ 
haltung anzutreffen ſind. 


Aus dem Danziger Regierangs Bezirk wird gemeldet: 
In Danzig waren 
: erkrankt genef. geftorb. Beſtand 


geblieben 
bis zum 10. Auguſt 1234 271 894 69 

Von dieſer Summe ſind auf a 

die zum Danziger Stadt⸗ x 

Sanitaͤts⸗Bezirk gehörigen 

ländlichen Ortſchaften zu 

rechnen, namlich: 


Af ra 28 133 — 
—Dreiſchweinskoͤpfe 3 — 3 — 
„ Guteherderge 7 — 3 4 

Emaus 2 — 1 1 

„ Schillingsfelde. 10 — 9 1 

Altdorf 5 3 — 3 — 

„ Ziegankenberg 2 — 2 — 

Hochſtrieß 5 — 4 1 

Weichſelmuͤnde 8 1 74 — 

Summa 66 2 357 7 


—— —— ———— —— — — 
Bleiben alſo für Danzig 1168 269 837 62 
Es kamen hinzu am 11. Aug. 14 10 10 56 


s 12. 11 8 9 50 


a 9. 4 6 49 

14. 9 6 11 41 
nn 
Summa 1211 297 873 41 


Im ganzen Dauziger Re⸗ 
gierungsbezirke find hier⸗ . 
nach alſo 2234 479 1539 216 


In Königsberg waren nach den letzten amtlichen 


Meldungen Beſtand 
g erkrankt geneſ. geſt. geblieb. 

Bis zum 7. Auguſt 419 23 217 479 

8 58 27 31 1279 


Hiezu kamen am 8. 
. 71 2 29 219 


7 
10. 32 3 19 229 
ö „11. 38 23 28 216 
i 12. 25 68 22 161 
3. 40 14 28 159 
714. 85 20 49 166 


—— — — mau, 

Summa 778 189 423 166 
Leider ſcheint kein Zweifel mehr darüber obzuwalten, 
daß die Beſorgniß erregenden Erkrankungsfaͤlle bei 


Kuͤſtrin der Aſiatiſchen Cholera zugeſchrieben werden 
muͤſſen. Sie fanden in der auf dem rechten Dders 
ufer, getrennt von der Stadt gelegenen Raths ⸗Schaͤ⸗ 
ferei ſtatt und von 6 Erkrankten ſtarben bereits 4; die 
beiden anderen gaben Hoffnung zur Geneſung. Die 
Schaͤferei iſt gleich beim erften Ausbruche der Krank 
heit daſelbſt ſtreug abgeſperrt worden, ſo daß zwiſchen 
ihr und der Stadt, in welcher bis jetzt noch der be⸗ 
friedigendſte Geſundheitszuſtand herrſcht, keine Verbin⸗ 
dung ſtattgefunden hat. Deſſenungeachtet iſt, um auch 
der entfernteſten Beſorgniß einer Gefahr der Weiters 
verbreitung der Seuche von dort zu begegnen, die 
Stadt vorläufig für 10 Tage als verdächtig erklaͤrt 
und jede Ertheilung von Reiſepaͤſſen und Legitimations⸗ 
Karten von dort unterſagt worden; ſo wie ſchon fruͤher 
die Anordnung beſtand, daß Niemand ohne vollgältige 


Geſundheits⸗Atteſte über die Oder gelaſſen wird. 


Das Poſtamt zu Küftein, welches iſolirt vor der 


Stadt liegt, wird ſo abgeſondert, daß keine Verbin⸗ 


dung zwyſchen ihm und derſelben ſtattfindet; die Der 
foͤrderung von Reiſenden mit der Poſt uͤber Kuͤſtrin 
wird bis auf Weiteres eingeſtellt und die Disinfection 
der von dort kommenden Briefe bewirkt werden. 
— —— — —— . — nn 
Abwehrung der Cholera. 
Sarepta, der Sitz der evangeliſchen Brüder: Gr 
meinde im Ruſſiſchen Gouvernement Saratow, war 
von der fuͤrchterlichen Seuche der Cholera gänzlich) 
verſchont geblieben, waͤhrend die ganze umliegende 
Gegend davon befallen und verheert wurde. Von der 
ſehr geachteten Hand eines waͤhrend dieſer Zeit ſich 
dort befundenen Predigers erhalten wir Folgendes, wie 
es daſelbſt gelungen, dieſen boͤſen Gaſt von ſich abzuhal⸗ 
ten. „Unter den beſondern Vorkehrungen gegen die 
„Krankheit kann die ſtrengſte Reinlichkeit und einfach 
„mäßige Lebensart, welche unſtreitig einen ſehr bedeu⸗ 
„tenden Einfluß auf Erhaltung der Geſundheit hat, 
„aus dem Grunde wohl nicht genannt werden, weil 
„dieſelbe zu jeder anderen Zeit ſchon ſtatt gefunden 
„hat. Es wurde aber keinem Durchreiſenden, der aus 
„den verpeſteten Orten kam, geſtattet, ſeinen Wagen 


zu verlaſſen und ſich im Orte aufzuhalten, wenn er 


„nicht zuvor am Geſunddrunnen, der einige Werſte 
„davon entfernt liegt, Duarantaine gehalten hatte. — 
„Auf den Straßen des Ortes wurde in eiſernen Pfan⸗ 
„nen Pech gebrannt, — Diejenigen, bei welchen ſich 
„Anwandlungen der Krankheit zeigten, geneffen eine 
„Toſſe warmen rothen Wein, zu dem zwei Theeloͤſfel 
„voll Senf gethan wurden, legten ſich dabei ins Beit 
„und tranken jede Stunde eine Taſſe warmen Thee. 
„Eben dieſes iſt auch, wie der Prediger der Bruͤder⸗ 


„Societaͤt zu Königsberg in Preußen an einen Freund 


„geſchrieben hat, dort ſehr bewahrt gefunden worden. 
„In Suͤd⸗ Afrika haben unſere Miſſionaire vor einigen 
„Jahren, eben ſo wie es in einem Hospitale zu Ma⸗ 
„oras gefheben iſt, einen Aufguß von den Blattern 
„der dort häufig wachſenden Diosma crenata gegen 
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„die Cholera angewendet, wodurch der Krankheit bei⸗ 


„nahe unmittelbar eine guͤnſtige Wendung gegeben 


„wurde. Bei eintretender Kälte und Regen hörte ſie 


„ganz auf.“ Ar 
nn ͤœ-u U— — 
Verbindungss Anzeigen. 
Unſere am 23ſten d. M. vollzogene eheliche Verbin⸗ 


tung beehren wir uns auswärtigen Verwandten und 


Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Brieg den 24. Auguſt 1831. n 455 
Karl v. Treſſelt, Lieutenant im Faͤſeliee⸗ 
Bataillon 11ten Sufanteries Neyımente. 
Karoline v. Treſſelt, veiwittwete Haupt: 
mann Heitz. 


N = = 5 
am 23ſten d. M. vollzogene eheliche Verbin 
„ re wir uns allen theilnehmenden Freunden 


und Bekannten hiermit ergebenſt anzuzeigen und em 


pfehlen uns zu fernerem guͤtigen Wohlwollen, 
Breslau den 24. Auguſt 1831. 8 
Der Kretſchmer J. C. W. Heck. 

Aug. Henr. Heck, geb. Schade. 


— — — — ee 
ntbin dungs Anzelge. N 
Die = 24ſten d. erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner Frau, Emilie geb. Anger, von einem maäuteen 
Mädchen, beehre ich mich hieſigen und entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenft anzuzeigen. 
Breslau den 26. Auguſt 1831. i 
Dr, Kroneſſer. 


Todes — 3 2 

Montag den 22ſten d. M. Nachmittag 
nl entſchlummerte meine theure Gattin Emilie, 
eb. Otto, nach langen und ſchweren Leiden in einem 
Abet von 36 Jahren 10 Monaten und 6 Tagen zu 
einem beſſern Leben. Dieſen mir unerſetzlichen Verlust 
erlaube ich mir auswärtigen Freunden, welche die Eut⸗ 
ſchlafene im Leben kannten, mit der Bitte um falle 

ilnahme ergebenſt anzuzeigen. 
8 den 23. Auguſt 1831. : 
Der Koͤnigl. Poft: Director Günther; 


Tyeat er Nachricht. 
) en zum erſtenmale und zum Benefiz 
W Dr Bauernbochzeit in 
Pöpelwitz. Lokalpoſſe mit Geſang in 1 Auf⸗ 
zuge von Geisheim. Die Muſik iſt theils com: 
ponirt, theils arangirt von Franz Mejo, Regiſ⸗ 
ſeur der hieſigen Buͤhne. Die neue Decoration: 
Die Stegmaunſche Beſitzung in Poͤpelwitz, iſt 
vom Decorateur Herrn Weyhwach. Vorher 
zum erſtenmale: Der Mann meiner Frau. 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen von C. 0 
giſſeur des Königl. Hoftheaters zu Berlin. 
Sonnabend den 27ſten: Der Vampyr. Romantiſche 
Oper in 2 Akten von W. A. Wohlbrück, Muſik 
von Warſchner. 


Stawinsfy, Ne - 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandiung, 
Sehweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben? 


Lictfels, Dr. F. Ch., kurzgefaßtes und erklä endes 
Handbuch, der in der deutſchen Wiſſenſchafts , Kuuſt⸗ 
und Umgangs- Sprache vorkommenden Wö.ter aus 
fremden Sprachen. gr. 8. Hanau. geh. 1 Nthle. 

Lindau, W. A., Taſchenbuch fuͤr den Beſuch der 
ſächſiſchen Schweiz und der angrenzenden Gegenden 
Boͤhmens. Mit einem Titelkupfer und einer neuen 
Reiſekarte. 12. Dresden. geh. 18 Sage. 

Morgan, E., das Buch es Scwprecklichen une Aden 
te zerlichen. Eine hiſtor. Gallerie der furchedarſten 
Ereigniſſe aller Zeiten, Länder und Völker, Ir Bd. 
Mit 1 Kupfer. 8. Stuttgart. geh. 1 Kthlr. 

Parabeln zur Naarung für Geiſt und Herz der reis 
feren Jugend geſammelt von H. Palmer und R. 
Zimmermann. gr. 8. Leipzig. geh. 1 Rthl. 10 Sgr. 


Penelope. 
Taſchen buch für 1832. 
Mit Beiträgen von J. Schopenhauer, Blumenbagen, 
Sartorius ꝛc. und 8 feinen Kupfer- und Stahlſtichen 
von Stoͤber, Weiß, Axmann u. A. 

12. In Futteral mit Goldſchnitt. 1 Rthlr. 25 Sgr. 


In obengenaunter Buchhandlung t To eben aue 
kommen und kann von den geehrten Herren Subferis. 
benten abgeholt werden: . 


Vollſtaͤndiges Generalregiſter 


Über die zwölf Bände der allgemeinen Eucnclopädie 


der geſammten Lands und Hauswirthſchaft der Deutſchen 
und in Verbindung mit ſolcher zugleich ein 
Real“ Woͤrterbuch 
f ſo wie auch ein 
dietikon und Hülfsbüchlein 
3 für Deutſchlands 9 
Maaß“, Gewichts- und Mänzkunde, 
Gefertiget und erweitert von 
J. W. 


Krauſe und herausgegeben von 
Dr. C. W. E. Put ſ che. 
gr. 8. Leipzig. Prog: 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Bekanntmachung. 

In dem auf den 19ten September d. J. 
Morgens um 10 Uhr in unſerm Gefhäfte: 
Locale vor dem Actugrie Pofer angeſetzten 
Termine ſollen 4 Centner 30 Pfund caſſirte Akten, 
worunter ſich 55 Pfund befinden, welche dem Käufer 
nur unter der Verpflichtung, ſie einſtampfen zu laſſen, 
uͤberlaſſen werden koͤnnen, gegen baare Bezahlung der, 
auctionirt werden, wozu Kaufluſtige hierdurch eingela⸗ 
den werden. Striegau den 18ten Auguſt 1831. 

f Koͤnigliches Land und Stadt „Gericht. 


E Ü wm n.. FE Er ae . 


Auctions - Anzeige. 


Heher Beſtimmung zufolge ſollen in dem auf den 
Iren September Nachmittags um 3 Uhr angeſetzten 


Termine im hieſigen Gerichts Locale 1½ Centner alte 
caſſirte Aceten an den Meiſtbietenden gegen ſofortige 
baare Bezahlung verkauft werden. 5 


Leubus den 19ten Auguſt 1831. f 
Koͤnigliches Landaericht. 


einwand⸗ Auction. 

Die in der hieſigen Strafanſtalt vorhandenen und 
in derſelben fabrieirten Leinewaud Vorraͤthe, beſtebend 
in roher flächſener Leumvand, gebleichter dito dito, 
Creas Leinwand und bunter Fußteppich Leinwand, wer⸗ 
den in nachſtehenden hieſigen Wochen- Markt: Tagen, 
als den Zten September, den 10ten September und 
ten 17ten September in unſerm AmtsLokale von Vor; 
mittaas um 9 Uhr ab, zu den Selbſt,Koſten⸗Preiſen 
öffentlich verkauft werden. Indem wir dies zur Kennt⸗ 
niß des Publikums hiermit bringen, bemerken wir zw 
gleich, daß die vorerwähnten Fabrikate jederzeit in 
Augenſchein genommen werden koͤnnen. 8 

Jauer den 24ſten Auguſt 1831. 

Koͤnigl. Zuchthaus⸗Directorium. 
Bekanntmachung. 

Nach dem Antrage der jetzigen Eigenthuͤmer ſoll die 
in Ottendorff, hieſigen Kreiſes, befindliche, aus 53 Stuͤck 
beſtehende, und auf 387 RKthlr. 20 Sgr. taxirte 
Orangerie in termino den 24ſten Septemder 
d. J. Vor- und Nachmittags im Schloß daſelbſt ein; 
zen oder im Ganzen an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Zahlung verkauft werden, und ich lade 
dazu etwanige Kaufluſtige hierdurch ein. 

Sprottau den 19ten Auguſt 1831, 

Der Koͤnigl. Kreis-Juſtiz-Rath. Albinus, 


Oeffentliche Verdingung. 

Zur Bekleidung der Wegewärter im Breslauiſchen 
Wegebau, Inſpektions⸗Bezirk find pro 1832, 8 Mäntel, 
50 Litevken und 30 Beinkleider erforderlich und ſoll 
das Macherlohn derſelben, nebſt einigen Zuthaten, als 
das rothe Tuch zu den Kragen, Futterboi, Leinewand 
und Knoͤpfe, oͤffentlich an den Mindeſtfordernden vers 
dungen werden, wozu auf den Sten September c, 
Nachmittags um 4 Uhr in der Behauſung des Unter 
zeichneten ein Termin angeſetzt if. Hierauf Refleeti⸗ 
rende werden erſucht im Termine zu erſcheinen und 
ihre Gebote abzugeben und hat der Mindeſtfordernde 


nach erfolgter Genehmigung der Koͤniglichen Regierung 


den Zuichlag zu gewärtigen. Jeder Bietende hat ſich 
mit einer Caution von 300 Rthlr. in Staatsſchuld⸗ 
ſcbeinen oder Pfandbriefen zu verſehen, welche der 
Miudeſtfordernde ſogleich im Termin ju deponiren hat. 
Die naͤberen Bedingungen find bei Unter zechnetem zu 
erſehen. Breslau den 16ten Auguſt 1831. 
FC. Me u s, 
Königl. Wegebau⸗Inſpektor, Albrechtsſtraße No; 36, 


* 


„ M A ig e. 

Die Mannal-Acten des verſtorbenen Herrn Juſtiz⸗ 
Rath und Juſſiz-Commiſſarius Conrad befinden ſich 
in meiner Gewahrſam, und erſuche ich diejenigen, 
welche Anſpruͤche darauf machen, ſich gefaͤlligſt an mich 
zu wenden. Breslau den 25. Auguſt 1831. 

Der Juſtiz Commiſſarius Krull, 
wohnhaft Schuhbruͤcke No. 6. 


Breslauer Schiffahrts-Anzeige. 

Es findet die unterzeichnete Compagnie ſich veran, 
laßt, einem geehrten Handelsſtande hiermit die erge— 
bene Anzeige zu widmen, daß die ſeit 5 Jahren bier⸗ 
orts unter deren Leitung beſtehende, und auch bei 
niedrigem Waſſerſtande bewoͤhrte Einrichtung, eines 
directen, regelmäßigen, zuverläßigen, moͤglichſt ſchnellen 
und am mindeſt Foftipieligen Waſſer⸗Transpotts von 
Gütern, ab hier und allen ſchleſiſchen Einlade⸗Plaͤtzen 
nach Hamburg zum Lohn 3 1 Rthlr. pr. Ent. fie 
Wolle, und 27% Sgr., für Leinen und andere Stick 
Guͤter, exclusive Aſſecuranz⸗Zoͤlle ze, um ihrem Zweck 
auf das vollkommenſte zu entſprechen, dergeſtalt orga⸗ 
niſirt iſt, daß mindeſteus allwöchentlich zweimal, und 
zwar jeden Mittwoch und Sonnabend regelmaͤßig eine 
Extra-Jagdt abgehet, deren bisherige Lieferung in Ham⸗ 
burg bei günſt ger Fabrt in 17 A 20, bei weniger 
günſtigen Umſtaͤnden aber in 22 à 24 Tagen ſtattge⸗ 
funden, und nur bei ganz ungewoͤhnlichen Hinderniſſen, 
fo wie in fpäter Jahreszeit, einer laͤngeren Lieferzeit, 
innerhalb derer planmaͤßig vorgeſchriebenen Liefertage, 
bedurft hat. Breslgu im Auguſt 1831. ; 

Die Breslauer Strom ⸗Aſſecuranz⸗ 


Compagnie. 


Paterlaͤndiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Elberfeld. a 

Auf Gebäude, Mobilien, Waarenlaͤger, Fruchtbe⸗ 
fände, Viehkorper und landwirthſchaftliche Jnwenta⸗ 
rien, nimmt die obengenannte Geſellſchaft fortwährend 
Anträge zur Verſicherung an und ſind die dazu erfor, 
derlichen Formulare von uns entgegen zu nehmen. 

Breslau den 22. Auguft 1831. 

F. E. Schreiber Soͤhne, 
Haupt Agenten für Schleſien⸗ 
Albrechtsſtraße No. 15. 


Musikalien- Versteigeru n g. 

Sonnabend den 27sten August Nachm. 
von 2 bis 5 Uhr, kommen auf meinem 
Comptoir Albrechts-Strasse mehrere Musi. 
kalien von guten Componisten „besonders 
fürs Clavier mit und ohne Instrumental. 
Begleitung, zur Versteigerung. 0 

Pfeiffer, Auctions -Commiss, 
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Jagd Verpachtung. 

Das Dominium Klein⸗Oels, Ohlauſchen Kreiſes, iſt 
geſonnen die Jagd auf den Marienauer und Herms⸗ 
dorffer Feldern, ſo wie in dem Kapsdorff⸗Walde und 
Wieſen vom Aften September o. ab auf 3 Jahre an 
den Meiſtbietenden zu verpachten, und hat hiezu einen 
Termin auf den 1ſten September c. Vormittags 
um 10 Uhr im daſigen Reut⸗Amte angeſetzt, wozu 

Jagdliebhaber eingeladen werden. 5 
a Saamen Roggen. 

Von dem ſich ruͤckſichtlich ſeines reichen Ertrages 
vielfach als vorzuͤglich bewahrten und vollkommen 'reis 
nen duͤnnſchäligen Gruͤbner Saamen-Roggen, find auch 
in dieſem Jahre beliebige Quantitäten käuflich abzu, 


laſſen. Proben deſſelben, fo wie Auskunft über die 


naheren Verkaufs Bedingungen‘ erthellt das Wirth⸗ 
ſchaſts Amt daſelbſt. 5 0 
Gruben bei Falkenberg den 22ſten Auguſt 1831. 


Wagen „ Verkauf, 
Im goldnen Zepter ſteht ein in 4 Federn haͤngen⸗ 
der halbverdeckter Reiſewagen für 40 Rthlr. zum Ver⸗ 
kanf. Das Naͤhere iſt im Palmbaum (Albrechtsſtraße 
No. 6.) eine Treppe hoch zu erfragen. Er 
„„ ER 
Eine Parthie moderner farbiger Stickmuster beab⸗ 
ſichtige ich, um mit dieſem Artickel zu raͤumen, unter 
dem Einkaufspreiſe zu verkaufen. i 
a Julius Kuhr, 
Kunſthandlung am Ringe No. 22. 
SFF 
Große Men ager ie. ** 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
zelge ich hiermit ganz ergebenſt an: daß meine 
ſehenswerthe Menagerie in der neu erbauten: 


1 
: 
1 
1 


Bude auf dem Exetzier⸗Platz, nur noch kurze! 
Zeit zur Schau geſtellt bleibt; und bitte daher 4 
mich mit ihrem guͤtigen Beſuch, da die Preiſe 
fo ſehr erniedriget worden find, recht zahlreich 
zu beehren. Die Fütterung iſt wegen Kurze 3 
der Tage Präcife 6 Uhr, wobei die Amerikani, 1. 
ſchen Affen ihre Künfte auf dem Seile produeiren. 7 
Roſſi aus Parma in Italten. % 
8 ee ET) 
VER ET We; 

Ich verfehle nicht den geehrteſten Fremden ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich den Gaſthof zum blauen Hirſch 
käuflich uͤbernommen, und es mir ſtets zur angenehm⸗ 
ſten Pflicht gereichen ſoll, den Wuͤnſchen meiner res 
ſpeetiven Gaͤſte auf's moͤglichſte zu entſprechen. 
Breslau den 24ſten Auguſt 1831. ö 

175 Guſtav Schreinert, 
f Gaſtwirth im blauen Hirſch. 


Elaſtiſche Leibbinden 


empfiehlt 
E. Wͤnſche, Ohlanerſteaßze goldne Krone im Gewoͤlbe. 


Cholera 


So eben iſt erſchlenen und in Breslau bei Wilhelm 
Gottlieb Korn zu haben: 


Die Indiſche Cholera 
nach allen ihren Beziehungen, geſchichtlich, patholo⸗ 
giſch⸗diagnoſtiſch, therapeutiſch und als Gegenſtand 
der Staats: und Sanitaͤts⸗ Polizei, dargeſtellt 
von 

Dr. Chriſtian Friedr. Harleß 
Koͤnigl. Preuß. Geh. Hoftath und Profeſſor zc. 
Zwei Abtheilungen. gr. 8. fein Velinpapier geheftet. 

2 Rthlr. 20 Sgr. 

Der Namen des Verfaſſers buͤrgt für die hohe wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Bedeutung der Arbeit und wird das ges 
ſammte ärztliche Publikum auf dieſes wichtige Werk 
um fo mehr aufmerkſam gemacht, je raſcher die dro⸗ 
hende Gefahr herannabt. f 

Braunſchweig im July 1831. 

Friedr. 


Literariſche Anzeige. ö 
In G. P. Aderholz Buch und Muſik⸗ 
Handlung in Breslau (Ring- und Kränzelnrarkts 


Vieweg. 


Ecke) iſt zu haben: 


Das Ganze des Branntwein: 


rennens, 

nicht nur wie es die Theorie lehrt, fondern 
wie es auch die Praxis bewährt fand. Zum 
täglichen Gebrauche für. Branutweinbrenner von 
F. T. Fieinus. Nebſt einem erlaͤuternden Woͤr⸗ 
terbuche die gewoͤhnlichſten Kunſtausdruͤcke, einer vers 
gleichenden Tabelle, der bekannteſten deutſchen Maaße 
und Gewichte und einer deutlichen Anweiſung zum 
Bereiten aller Liqueure, Eſſenzen, einfachen und dop⸗ 
pelten Breslauer und Danziger Branntweine, Rof 
ſoli's, Oele u. ſ. w. 8. geh. 


Musikalien Anzeige. 
Bei Bechthold & Hartje in Berlin sind 
so eben erschienen und bei : 2 


F. E. C. Leuckart, 
Buch- und Musikhandlung in Breslau 
vorräthig zu finden: 

Merz, 3 Geschwind-Märsche f. d. Pianoforte 
à Am. 16 Sgr. Sallenawe, das Vaterland 
Preussen für 4 Männerstimmen arrangirt 

7% Sgr. Ariette & Chor gesungen von 
Hr. Spitzeder in der Oper: die Italiener in 
Algier, für Pianof. allein 27 Sgr. Werner, 
Mazourk & Galoppo für Pianoforte 2½ Sgr. 
Derselbe, Rondo für Pianof. 7½ Sgr. Der- 
selbe, Polon. für Pianof. 5 Sgr. Derselbe, 
Var. über das Thema: Erblickt auf Felsen- 
höhen, für Pianoforte 10 Sgr. 


20 Sar. 


* 
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Literariſche Anzeige. 

Bei G. VBaſſe in Quedlinburg iſt fo eben erſchie— 
nen und bei G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring: und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu baden: 

Converſations-Taſchen-Lexicon 
Als — 44s Bändchen. a 7% Syr. 


Ph. Zellers Lehrbuch 
der Polizeiwiſſenſchaft. 
‚10r Band. Auch unter dem Titel: 


Handbuch der Preuß. Bau⸗Polizei, 
verbunden mit dem Baurechte. 
gr. 8. 1 Nehle. 20 Sgr, 


Von der vortheilhafteſten 
Verkohlung des Holzes in Meilern. 
Nebſt einer Abhandlung uͤber den Nutzen der Waſſer⸗ 
daͤmpfe beim Hohofenprozeß, als Widerlegung einer 
andern, worin den Waſſerdaͤmpfen bei jenem Prozeß 
ein Nachtheil zugeſchrieben wird. Von F. Freytag. 
Mit 10 Abbildungen. gr. 8. 1 Rthlr. 20 Sgr. 


Pantheon der Tonkünstler. 
Oder Gallerie aller bekannten, verstorbenen und 
lebenden Tonsetzer, Virtuosen, Musiklehrer, 
musikal. Schriftsteller etc. des In- und Auslan- 
des. Nebst biograph. Notizen und anderweiti- 
geh Andeutungen. Von Fr. Rass mann. 
8. geheftet. 1 Athlr. 10 Sgr. 


Literariſche Anzeige. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau ing 
und Kränzelmarkt⸗Ecke) zu baben: 

Der engliſche Zeichenmeiſter. 

Oder die neueſten Methoden, Erfindungen und Ver⸗ 
beſſerungen im Zeichnen, Tuſchiren, Coloriren, Malen 
und Farbenbereiten, nebſt Abbildung und Beſchrei⸗ 
bung der verſchiedenen, jetzt gebräuchlichen Maſchi⸗ 
nen und Inſtrumente zum Zeichnen und Copiren, 
insbeſondere Inſtrumente zum Zeichnen der Perſpee— 
tiven, der Cykloiden, krummen Linien u. ſ. w. 
Apparate zum Zeichnen nach der Natur, Parallels 
und Krummlineale, verbeſſerte Reißbretter, Reiß 
und Bleifedern, Storchſchnaͤbel, Cirkel, Malkaſten, 
Pinſel; 
gen abzudrucken und mit Waſſer- und Oelfarben zu 
eoloriren; über die beſte Tuſche und ihre Surrogate; 
neue Erfindungen und Verbeſſerungen im Kupfer⸗ 
und Stahlſtich u. dergl. m. Ein nuͤtzliches Hand 
buͤchlein für angehende und geuͤbtere Zeichner. Von 
Charles Humphrys. Mit deutſchen Zufägen 

und Bemerkungen vermehrt von Aug. Maller. 

Mit 71 Abbildungen, 8. 20 Sgr. 
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neue Methoden Kupferſtiche und Zeichnun⸗ 


Anzeige für Kaufleute. 
Bei G. Baffe in Quedlinburg iſt fo eben erſchie, 


nen und bei G. P. Aderholz in Breslat 
(Ring: und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu Na > 


Handbuch der Material- u. Drouguerie⸗ 
Waaren-Kunde. 


Oder Beſchreibung aller im Material- und Drouguerfe⸗ 
Handel vorkommenden rohen und verarbeiteten Waaren, 
und Anleitung, fie auf ihre Aechtheit gruͤndlich zu pruͤ⸗ 
fen, die verſchiedenen Sorten richtig unterfcheiden zu 
lernen, ſich vor Verfaͤlſchungen und Betrug zu ſichern 
und ſie aufzubewahren; nedſt Angabe der Laͤnder und 
Orte wo fie erzeugt und fabrieirt, und derjenigen Städte 
woher ſie am vortheilhafteſten bezogen werden, ſo wie 
der Art und Weiſe wie ſie im Handel verpackt, tarirt 
rabattirt werden u. ſ. w. Fuͤr Kaufleute, Drouguiſten, 
Apotheker, Weinhändler, Fabrikanten, Mäkler u. f w. 
und alle Diejenigen, welche ſich de E berſer 
ben widmen ae ae ng 
In alphabetiſcher Ordnung. 
Von J. H. Volker. 2te verbeſſerte Auflage. 
2 Baͤnde. 214. Rthlr. 


Der vollkommene engliſche 


Tuch⸗Appreteur. 


Oder gruͤndliche Anweiſung, alle Arten 
ſo wie auch leichte Stoffe, als Mouſſelin 
zurichten und ihnen den hoͤchſtmoͤglichſten Glanz zu ge⸗ 
ben. Nebſt den neueſten engliſchen, franzoͤſiſchen, nie; 
derländifchen und deutſchen Erfindungen und Verbeſſerun⸗ 
gen im Walken, Scheeren, Rauhen und Decatiren 


Wollenzeuge, 
U. fü w. zu⸗ 


des Tuches und anderer Wollenzeuge, und Abbildungen 


und Beſchreibung aller neuen, dazu erforderlichen Ma⸗ 
ſchinen. Von Edw. Charl. Ruſſell. Mit 69 Abbil⸗ 
ö dungen. 8. 1 Rthlr, 15 Sgr. Br’ 


Der preußiſche Haushalter 
und fertige Kaufmann. 
Oder vollſtaͤndige Preis-Tabellen in Silbergeld, woraus 
fir 34 bis 400 Stuͤck, Centner, Pfund, Ellen, Maaß 
u. dgl., jeder verlangte Preis, von Pfennig zu Pfennig 
ſteigend, bis 8 Thaler das Stuͤck, ſogleich erſehen 
werden kann. Ein nützliches Handbuch bei jedem Ein⸗ 
9 


und Verkauf. 8. 25 Sgr. 
Re "FAN e i g. e. s 
So eben erhielt die neueſten und moder 
ten Blaͤtterkͤmme und Damentaſchen, ab 
ſolche wie alle andere Galanterie- und Nürnberger 
Waaren zu den billigſten Preiſen . a 
: Liebrecht, 
Ohlauerſtraße No. 83. dem blauen Hirſch gegenüber. 


x 
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85 eEhlorſ o d a ® 
2 zur Abwehtung der Cholera, aus der Fabrik @ 
J. A. Karuth & Comp., iſt nebſt gedruckter 
Gebrauchsanweiſung à 2 Sgr. das Pfund zu 
haben bei 5 3 
Franz Karuth, Eliſabethſtraße No. 13. 
Ferdinand Ilgner, Ohlauerſtraße No. 83. 


S N ede 
Zwei offene Poſten. 

1) Ein Wirth ſchaftsſchreider, welcher 
fein Woblverhalten durch glaubhafte Zeugniſſe nach⸗ 
weiſet, fähig iſt eine vollftändige Rechnung zu füͤh⸗ 
ren, gut und korrekt ſchreibt und Kenntniß von 
Brennerei beſitzt, findet ſog leich fein Unterkommen. 

2) Ein nuͤchterner guter Branntweinbrenner, 
welcher aus dem Maiſchgute die hoͤchſtmoͤglichen Pro⸗ 
cente zu ziehen verſtehet, und in größeren Brenner 
reien ſeine Kenntniſſe, bereits an den Tag gelegt 
bat, findet unter Beibringung glaubhafter Atteſte 
ſogleich oder zu Michaeli ein gutes Unterkommen. 
Beide erhalten auf frankirte Briefe mit Bei⸗ 

legung einer Abſchrift von ihren Atteſten nähere 

Auskunft bei dem Amtmann Tietze in Scharf⸗ 

feneck bei Neurode. 


* 


25 Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein junger Menſch von gutem Herkommen, kann 
unter billigen Bedingungen zur Conditorei in die Lehre 
treten. Das Nähere iſt zu erfragen Airbüffer ⸗-Gaſſe 
No. 17. beim Schneidermeiſter Wirth. 


Offenes Unterk o mme n. 

Das Dominium Chroszina bei Oppeln ſucht einen 
Math der die Stäͤrkefabrikat on gruͤnt lich verſteht und 
ſich über ſeine Rechtlichkeit genuͤgſam ausweiſen kann. 
Derſelbe erhält nebſt freier Wohnung und Holz, einen 
beſtimmten Lohn fuͤr jeden Scheffel Wettzen, wogegen 
er ſich die andern noͤthigen Arbeiter ſelbſt zu beſorgen 
bat. Der Betrieb wird mindeſtens taglich auf vier 
Berliner Scheffel feſtgeſetzt. Ein ſolches Subject kann 
ſogleich antreten und meldet ſich bei dem Amtmann. 
— ——. — ͤꝓ —ꝛ— — — 


f Zu ver miethen. 

Eine freundliche Wohnung von 2 Zimmern, nebſt 
Keller und Boden, iſt auf Michaelis zu vermiethen, 
auf dem Neumarkt No. 27. 


Wohnungs, Geſuch. 

Es wird in der Nähe der Karls oder Junkeruſtraße 
in einem friedlichen Hauſe eine Wohnung von zwei 
Stuben und Kabinet fir eine ſtille und ſehr reelle 
Familie zu Michaeli geſucht. Naͤhere Auskunft er, 
theilt Kudraß, Schmiedebruͤcke No. 61. 

Vermiet hung. 

In dem Hauſe Wallſtraße No. 1, zu welchem ein 
Garten gehöre, iſt zu Michaely dieſes Jahres eiiie 
aus 4 Studen und Zubehör beſtehende? nach der 
Prommenade din aus belegene Wohnung zu vermietheu, 
Das Nähere bei dem Schloffermeiftsr Stage, goldue 
Rade Gaſſe No. 22. 


Zu vermieten. 
Ohlauer⸗Straße No. 82. ohnfern des Ringes iſt die 
erſte Etage zu vermierhen. 


Katharinen⸗Straße No. 9. it ſowohl der erste als 
auch der zweite Stock zu vermiethen. Sollte man es 
vorziehen das ganze Haus inne zu haben um ganz abs 
geſchloſſen wohnen zu konnen, kann es auch fo vers 
miethet und gleich bezogen werden. Das Naͤhere vr 
fährt man Albrechtsſtraße No. 24. in der Weinhand⸗ 
lung, bei 5 M. V. Alk. 


Anz eto m in e n e rem de 

In der goldnen Gans: Hr. Graf v. Schlegenberg, 
von Sade, Hr. Icke, Over⸗Laudee⸗Gelichts⸗Rath, von Ber: 
lin; Hr. Lane, Kou mann, von Frankfurt e. O. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Bischoff, Secreteir, von Der: 
lin. — Imgold nen Zepter: Hr. Winkler, Vaſtor, von 
Reeſewitz; Hr. Barthel, Lieutenant, von Hlatz; Hr. v. Sack, 
Lieutenant, von Wartenberg; Br v. Chmielewski, Friedens 
kichter, Hr. Sroczynskt, Buͤrgerweiſter, beide von Buk — 
Im Rautenkranz: Hr. Ehrlich, Kaufmann, von Brieg. 
— Ju 2 goldnen! cöwen? Hr. v. Schuppe, Poſtmeiſter, 
sen Strehlen He. Sengeliu. Kaufmann, von Gle'witz; Herr 
Keppe, Kaufmann, von remberg. — Im blauen Hirfch: 


Hr. Len rtowiez, Prieſter des Piariſten⸗Ordens, aus Nut: _ 


land. — Im rethen Hieſch: Hr. Könie, Gutsber,, ven 
Laubski — Im Prio st Logis: Hr. Proska, Profeſſur, 
von Leobſchuͤtz» Hr Pratſch, Juſtizeath, von Krotoſchin desde 
Urſutinerſtraße No. u, Hr. Bedelr, Oberamtm, on Schi: 
merau, RNittetplatz Nro. 8; Hr. v. Netz, Major, ven eis 
chenbach, neue Schweidnizerſtraße No 1; Hr. Simon. Lien⸗ 
tenant, von Raudten; Hr, Schickwolff, Obrramtmanı peu 
Klein⸗Rosmirkz, beide Oblaueritr. No 117 Hr. Seelige⸗, Ru 
ferendarius, von Oſienk. Steckgaſſe No. 17; Hr Laberi, Pro, 
feſſor, von Krakau, Reuſcheſtraße No. 45; Hr. Baron von 
Henneberg, von Pillwäſche, Katbarinenſtraße No. 19; Hr, 
v Garnier, von Turawa, Ohlauerſtraße No. 78; or. Grün; 
wald, Hr. Thomani, Hr. Kubitz, Kaufleute, von Cteutzburg, 
ſaͤmmtlich Schmiedebruͤcke No. Fr. 


Getreide-Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 25. Auguſt 1831. 


- = Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 2 Kthlr. 10 Sgr. = Pf. — 1 Kthlr. 20 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Kthlr. 18 Sgr. Pf. 
G 1 Rthle. 22 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 16 Sgr. 9 Pf. — 1 Kthlr. 11 Sgr. 6 Pf 
Seren, 1 Rh, 18 Sgr. Pf. — 1 Nthle 7 Sgr. Pf. — Athlr. 26 Sgr. Pf. 
Hafer ⸗Rthlr, 24 Sgr. ⸗ Pf. — ⸗Rthlr. 22 Sgr. Pf. — Frhr. 20 Sgr. 


Dieſe Zeitung erscheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


on ſigen Buchhandlung und iſt 


auch auf alien Königl, Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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